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Seite 3 

Vorwort 

... ich gehe meinen Weg 

Andrea Haas 

D a s  R e d a k t i o n s t e a m 

Helene Winter Theresia Vögerl Hubert Speck Christian Seitz Florian Karl 

Unser V.i.S.d.P. verlässt uns 

 

Was viele nicht wussten wird uns jetzt bewusst -  Unser Verantwortlicher im Sinne des Pres-
serechts (V.i.S.d.P) verlässt uns. Er war der Initiator und Mitbegründer der neuen Hauszei-
tung. Er war in der Redaktion bekannt als gnadenloser Kommasucher und Spezialist für die 
alte Rechtschreibung. Er lieferte zuverlässig hochkarätige Sprüche und setzte uns eisern 
Fristen, bzgl. des Erscheinungstermins. Jetzt als unsere Hauszeitung volljährig wird, sagt er 
leise „Servus“ und übergibt die Verantwortung an seinen Nachfolger. Ob diesem jedoch be-
wusst war, als er seinen Arbeitsvertrag unterschrieb, welches Amt er damit automatisch 
erbt, ist uns nicht bekannt. 

 

Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren haben, ist Herr Theil jedoch schon seit längerem 
für eine seriöse Zeitschrift tätig. Da wir der Meinung sind, dass unsere Hauszeitung eben-
falls das Kriterium der „Seriösität“ erfüllt, denken wir, dass sich unser neuer V.i.S.d.P. mit 
uns sehr wohl fühlt. 

Wir freuen uns auf viele interessante Impulse und hofen er wid auch weitehin vile Fe-
ler fienden. Ob er die Hauszeitung, wie sein Vorgänger, als Bettlektüre zum Korrekturlesen 
mit nach Hause nimmt, bleibt natürlich ihm selbst überlassen. 

Ein GROßES DANKESCHÖN für die vielen schönen Jahre! 

 

Das Redaktionsteam 
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Vorwort  

Seite 6 Erzähl mir vom Leben 

Liebe Leserin, liebe Leser! 

 

Inzwischen ist es ja allgemein bekannt: Noch in diesem Jahr übergebe ich die Aufgaben als Gesamt-
leiter von Regens Wagner Holnstein an meinen Nachfolger, Herrn Richard Theil! Er stellt sich selber in 
dieser Hauszeitung kurz vor, aber für viele ist er ohnehin kein Unbekannter. 

 

Mit dem Wechsel der Gesamtleitung beginnt wieder etwas Neues – für Holnstein aber auch für mich 
persönlich. Nachdem mit jedem Jahr mehr meine Kräfte weniger wurden, kommt jetzt wieder jugend-
licher und sportlicher Schwung ins Haus. Und das ist gut so! Ich gebe das Staffelholz ab, und Herr 
Theil beginnt mit frischer Kraft und neuem Mut. Dafür wünsche ich ihm viel Erfolg und Gottes Segen!  
Übrigens: Auch mit dem Grußwort in der nächsten Hauszeitung ist Herr Theil schon dran. Bei den Ca-
ritas-Veröffentlichungen im Landkreis Neumarkt hat er dafür bereits geübt. 

 

Ich persönlich will es in der Rente auf jeden Fall etwas ruhiger angehen lassen, will mir Zeit nehmen 
für mich selbst, für Beziehungs- und Kontaktpflege und …. mehr verrate ich jetzt hier nicht. 

Sicher werde ich auch gelegentlich nach Holnstein kommen, um zu erfahren, wie es allen so geht. Ich 
stelle mir das schön vor: ich schaue und höre zu, aber ich muss nichts tun und bin nicht verantwort-
lich. 

 

Einen Nachteil hat ein Rentner jedoch immer: er ist nicht mehr jung. Gut, dass es da eine Hauszeitung 
gibt, die von Aktivitäten und Lebendigkeit nur so überquillt. 

 
Mein Dank gilt den Autoren und dem Redaktionsteam! 

 

Mit den besten Grüßen 

 

Euer 
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Seite 7 

Heiße Temperaturen beim 
Sommerfest 

... ich gehe meinen Weg 

Wir und unser Leben sind bunt wie der Regenbogen 

Unser Leben ist so bunt wie der Regenbogen - gleich von Beginn an für alle Besucher sichtbar war das The-
ma in Form eines riesengroßen Regenbogens, den die Mitarbeiter der Förderstätte farbenfroh gestaltet hat-
ten und der so das Haupthaus zierte.  

Genauso farbenfroh begann das Sommerfest mit dem vom Arbeitskreis Religiöse Begleitung gestalteten 
Gottesdienst, den P. Marian zelebrierte und der vom Chor „Di Canto" wunderschön musikalische umrahmt 
wurde. Die zahlreichen Gäste ließen sich dann anschließend mit vielerlei kulinarischen Genüssen, die Küche 
und Hauswirtschaft gezaubert hatten, verwöhnen.  

Nachmittags wurde die Zeit sehr kurzweilig, da die große Tombola , zahlreiche Stände der Wohngruppen, 
der Förderstätte, der OBA und der WfbM sowie auch vom Roten Kreuz und Bruderhilfe Versicherungen zum 
Mitmachen, Einkaufen usw. einluden. Das Figurentheaterensemble der Förderstätte lud wieder Klein und 
Groß zu einer äußerst humorigen Darbietung ein; in Förderstätte und Wohnheim wurden interessierte Be-
sucher geführt, währenddessen im Innenhof „Die Stoapfälzer" zünftig aufspielten.  

So mündete das rundum gelungene Sommerfest selbstverständlich in das den Temperaturen angepasste 
heiße WM Spiel der deutschen Mannschaft gegen Argentinien ein, wofür der technische Dienst, der ohnehin 
das scheinbar Unmögliche wieder mal möglich machte, die Möglichkeiten zum Public Viewing geschaffen 
hatte. 



8 

 

Seite 8 Erzähl mir vom Leben 

„Oberpfälzer Bräuche begleiten uns durch das Jahr“ 

Frau Grete Pickl aus Kastl von der katholischen Erwachsenenbildung war bei der TENE2 am Montag, 18. Oktober 2010 
und erzählte uns einiges zum Thema: 

 

„Oberpfälzer Bräuche begleiten uns durch das Jahr“ 
 

Frau Pickl kam mit einer „Kirm“ zu uns. Darin hatte sie viele alte Bekleidungsstücke und verschiedene alte Sachen dabei. 
 
Kirm = Korb mit Rückentragegurten wird in Oberbayern als Kraxn bezeichnet. Diese Körbe wurden von einem „Kretzenzeuner“ (= 
Korbflechter) hergestellt. 

Frau Hertle erzählte uns, dass früher die „Klosterer“ ebenfalls mit einer „Kirm“ nach 
Berching gegangen sind, dort einkauften und die Sachen nach Holnstein getragen 
haben. 

Frau Pickl erklärte uns die alten Bekleidungsstücke, die vor ca. 100 Jahren getragen 
wurden: 

• Unterhemd aus groben Leinenstoff (wurden aus Flachs hergestellt) 

• Hemd für Kleinkinder 

• Spitzenunterhemd 

• Schürze für Buben, dies war eine Wendeschürze mit einer Tasche auf jeder Sei-
te, wenn eine Seite dreckig war, wurde die Schürze gewendet und wieder angezogen, 
es wurde früher nicht so oft gewaschen. 

• Strümpfe mit Strumpfhalter 

• Kleine Kinderpantoffeln 

• Frauenunterhose, die bis unter die Knie reichten und im Schritt offen waren. 

• Strickstrümpfe mit Umschlag, der Umschlag wurde mit Kunststrickmustern ge-
strickt. 

• Unterrock, dieser wurde aus einem schönen Stoff genäht, denn wenn es regnete, schlugen sich die Frauen den Überrock über 
den Kopf. 

• Schwarzes Kirchenkleid, dies wurde nur zum Kirchgang angezogen und war mit Spitzen und Verzierungen versehen, dazu 
wurde eine prächtige Schürze getragen. 

• Knüpftuch für den Hals 

• Großes Umschlagtuch aus festem schönen Stoff, das um die Schultern bzw. bereits um den Kopf geschlungen wurde. 

• 2 Metallreifen, dies waren die Tragegriffe für selbst genähte Taschen 

• alte Rosenkränze, bei den Frauenrosenkränzen waren die Perlen rot und das Kreuz war sehr filigran aus Silber gearbeitet, bei 
den Männern wurden die Rosenkränze schlichter gearbeitet und die Perlen waren schwarz. Die Rosenkränze hatten früher 7 
„Gsetzl“, dies versinnbildlichte die 7 Schmerzen Maria’s (heute haben sie 5). 
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Seite 9 ... ich gehe meinen Weg 

Frau Pickl erzählte uns verschiedenes zu den jeweiligen Monaten: 

JANUAR: 
Im Winter wurde viel gestickt, gestrickt und genäht, z. B. Stickbilder für Kissen, 
ersehtuch mit Versehgarnitur (wurde auf einen Tisch aufgelegt, wenn der  
Priester zur Krankensalbung bzw. zur Krankenkommunion kam). 
Zum nähen kam eine „Stoernadere“ (= Näherin auf der Stoer) ins Haus. 
Die Sternsinger waren unterwegs. 
 

FEBRUAR: 
Rossmarkt in Berching 
Blasiussegen (gegen Halskrankheiten) „wir gehen zum blaseln“ 
Chinesenfasching in Dietfurt 
Faschingsball in Berching, dazu ein alter Spruch: Lustig is de Fasenacht, 
       wenn die Muada Kiachl bacht, 
       wenn sie aba koane macht, 
       pfeif e af de Fasenacht. 
 

MÄRZ: 
Josefitag 
Fastenzeit 
Ölbergandacht in Berching, donnerstags (Finsterpredigt) 
Palmsonntag (Palmesel) und die Palmbüschl wurden in der Kirche geweiht 
 

APRIL: 
Karfreitag, läuten keine Glocken, die Holzratschn werden benutzt 
Karsamstag: im Osterfeuer wurden zwei Holzsteckerl an den Enden angezündet, dann wurde ein Kreuz daraus ge-
macht und in den Ackerboden gesteckt. 
Ostersonntag: Speisenweihe (Osterbrot, Eier, Schinken, Salz) 
Die Osternester wurden für die Kinder versteckt. 

KIRWA (= Kirchweih): 
Die Kirwa wurde an dem Tag des Namenpatrons der Kirche gefeiert. Die Holnsteiner Kirche ist auf den hl. Georg 
geweiht. 
Allerweltskirchweih 
Kirchweihfahne 
Zur Kirwa wurde   getanzt 
     Küchel gebacken (die runden sind die katholischen und die eckigen  
                 Kissen“ sind die evanglischen Kücheln) 
     Kirwasau geschlachtet 
     Zwetschgendatschi, Kirwakuchen gebacken (Hefeteig wurde mit Zwetsch-
     genmus bestrichen und mit einem Teiggitter verziert) 
     Kirwabaum geschmückt und aufgestellt 
      

 
Ein paar alte Reime zur Kirchweih: 
Am Sunnta is Kirwa dao grfrei e me draf  Annamirl, putz de schöi,derfst mit mir af Kirwa gäih! 
Dao setz e mei guldene Züpflhaum af  Heit is Kirwa, mang is Kirwa und de ganze Wocha; 
Mei rosaraotn Firta, mei apfelgrüna Rock Und wenns nao wieda Sunnta wird,nao homa nix zum Kocha. 
dao mou e stäih wäi a Naacherlstock.  Koch ma holt an Erbirnbrei Stampftn da Voda mit de Füiß glei ei. 
      Schreit a: Himmlherrschaftsapprament Äitz howa ma de Faiß  
      vabrennt. 

A richtige Kirwa dauad vom Sunnta bis zum Irta 
Und tout sa se schicka a bis zum Micka. 

Übersetzung für Nicht-Oberpfälzer: 
Eine richtige Kirchweih dauert vom Sonntag bis zum Dienstag 
und tut sie sich schicken auch bis zum Mittwoch. 
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Seite 10 

Die FS 8 stellt sich vor 

Erzähl mir vom Leben 

Helmut Wagner, Roman Schimanski, Tobias Schmid  
mit Tamara Schmalzl, Sabine Kerschner und Frauke Pfister  

kurz FS 8:-) 

Was machen wir den ganzen Tag? 

Verwaltungsunterlagen von Haupthaus und WfbM austau-
schen, alte Schriftstücke schreddern, Pferdestall misten, 
Filme und Dokumentationen ansehen, Programmhefte fal-
ten und tackern, Lebensmittel und Getränke einkaufen, 
schwimmen, Rasenmähen, Laub rechen, Sport am Lauf-

band und Spaziergänge, Zeitung und Zeitschriften lesen, Gespräche führen, Multiklemmen 
montieren, Arbeitsmaterial aus der WfbM holen und liefern, Äpfel ernten und mosten, alte Ar-
beitstische schleifen und streichen, Ausflüge, Papiermüll der FS einsammeln und entsorgen, 
Pflegeartikel in der FS verteilen, Büsche schneiden. 

Roman: „Mir gefällt am besten Stall misten.“ 

Helmut:  

„Ich mag schreddern.“ 

Tobias: „Ich arbeite gerne im Stall,  

weil ich eine richtige Arbeit machen will 

und Multis sind doof.“ 
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Seite 11 

Ein Tag im Berufsbildungsbereich 

... ich gehe meinen Weg 

Den Berufsbildungsbereich in der Werkstatt kennt bestimmt jeder. Aber wisst ihr auch, was da so den lieben lan-

gen Tag alles gemacht wird? Nein? Dann erzählen wir mal ein bisschen aus dem Nähkästchen… 

Derzeit durchlaufen 18 Teilnehmer/innen den Berufsbildungsbereich (BBB). Dieser  dauert 2 Jahre. Im ersten 

Jahr ist man den ganzen Tag im BBB, bei der Katharina Sammiller. Wenn man dann ins 2. Jahr wechselt, macht 

man schon die Praktikas in den verschiedenen Arbeitsgruppen und kann sich da ein genaues Bild von der Arbeits-

gruppe machen. Ob man mit den Arbeitskollegen/innen und auch dem GL auskommt und ob einem die Arbeit, 

die Regeln in der Gruppe gefallen. Am Ende des BBB´s darf man dann schon sagen, wo es einem gut gefallen hat 

und in welcher AG man gerne arbeiten möchte. In Absprache mit Frau Haas, Herrn Hausner und Katharina be-

müht sich die Werkstatt dann, eine passende AG zu finden. 

Montags beginnen wir immer mit einer  Morgenrunde gemütlich auf der Couch. Dort werden alle Termine und 

Besonderheiten der ganzen Woche besprochen. Im Berufsbildungsbereich findet täglich Arbeitsförderung statt. 

Das bedeutet, dass viele verschiedene Arbeiten, wie z.B. Lampen vorstecken und verpacken, Stäbe montieren, 

Kompressorhalter und Bordwerkzeughalter nieten und einfädeln, Multi-, Verbindungs- und Anschlussklemmen 

montieren und noch weitere, erlernt werden. Im BBB lernt man alle Arbeiten kennen, die es in der Werkstatt so 

gibt. Man lernt auch, wie man mit dem Material und den Maschinen umgeht oder wie die Arbeiten richtig ge-

macht werden. Jeden Morgen werden also die Arbeiten neu verteilt, so dass jeder, natürlich der Behinderung 

entsprechend, die verschiedenen Arbeiten einmal ausprobieren darf und lernt. 

Das Material, das für die Arbeiten benötigt wird, wird täglich vom Hol- und Bringdienst aus den Arbeitsgruppen 

geholt. Dazu gibt es einen Plan und jeder BBB'ler ist an einem anderen Tag dran. Im BBB lernt man auch das Hubwagen fahren (das ist näm-

lich gar nicht so einfach.) Wichtig dabei sind natürlich die Sicherheitsschuhe, damit einem nichts passiert.  

Wir arbeiten aber nicht nur im BBB. Wir machen nebenbei noch ganz viele andere Sachen. Einmal in der Woche gehen wir zum Schwimmen, 

manchmal auch zum Snoezelen in die Förderstätte. Im Frühjahr und Sommer wird auch ganz viel getöpfert. Die vielen Gartenstäbe und Kugeln 

habt ihr bestimmt schon gesehen. Es macht richtig viel Spaß zu Töpfern und die fertigen Sachen anzumalen. 

Neben den Arbeiten im Berufsbildungsbereich finden aber auch immer wieder Projekte statt. Schon abgeschlossene Projekte sind z.B. die Me-

tallskulpturen im Eingangsbereich der WfbM, Kreuze in Mosaiktechnik, Holzarbeiten, das Mausical, Gartenstäbe aus Ton, Vogel– und Nist-

kästen. Mal sehen, was uns als nächstes einfällt.   

Der BBB arbeitet auch sehr eng mit den verschiedenen Förderzentren, wie dem Wichernhaus in Altdorf oder das Pater-Rupert-Mayer Zentrum 

zusammen. So sind auch übers Jahr verteilt immer wieder viele Praktikanten aus den Schulen bei uns im BBB und machen ein Schnupperprak-

tikum in Holnstein. 

Für die Teilnehmer/innen der Berufsbildungsmaßnahme finden Einzel– und Gruppenförderungen statt. Das heißt, dass die Teilnehmer/innen 

im BBB verschiedene Lernsoftware am PC behandeln.  Die Teilnehmer/innen dürfen aber auch immer wieder verschiedene Arbeitsblätter zum 

Beispiel zu den Kulturtechniken bearbeiten. Während des Tages gibt es die Vormittags-, Mittags- und Nachmittagspause, um sich zu stärken 

und zu erholen. Die BBB'ler können sich dann in der ganzen WfbM aufhalten und sich mit anderen Beschäftigten treffen und Freundschaften 

knüpfen. 
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Seite 12 

Die Mitarbeiterweihnachtsfeier am 06.12.10 

Erzähl mir vom Leben 

Jedes 

Jahr werden 

wir Mitarbeiter 

zur Weihnachtsfeier 

eingeladen, worauf sich 

viele schon das ganze Jahr 

freuten. Die Tische waren liebe-  

voll gedeckt und jeder fand schließlich 

seinen Platz, was für manchen gar nicht  

so einfach war. Alle hatten sich schick gemacht  

und warteten gespannt auf die festliche Ansprache  

von Herrn Witte. Es war eine sehr schöne Rede von 

einer guten neuen Mähr über Hoffnungen und Wünsche. 

Otto trug die Geschichte vom Sterntalermädchen vor und 

dazwischen konnten wir den musikalischen Beiträgen von Ramona  

und Jenny lauschen. Nach den Ehrungen langjähriger Mitarbeiter und 

den Dankesworten wurde das Buffet eröffnet. Das Hauswirtschaftsteam 

hatte sich wieder mächtig angestrengt und muss hier lobenswert erwähnt werden.  

Das Salatbuffet war großartig und die Hauptspeisen lecker,  zum Abschluss gab es etwas  

Süßes und dazu ein guter fair gehandelter Wein. Die Weihnachtsgeschenke,  der fair 
gehandelteMangolikör  

und Kaffee  
kamen gut an.  

Vielen Dank für die schöne Feier. 
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Seite 13 ... ich gehe meinen Weg 

Weihnachten bei Regens Wagner 
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Seite 14 Erzähl mir vom Leben 

Die Weihnachtsbäckerei im Michaelhaus 

Oh, es riecht gut, oh, es riecht fein! 

Heute rühren wir Teig zu Plätzchen ein. 

In der Küche wird gebacken, 

helft nur alle Mandeln knacken. 

Butter und Zucker glatt gerührt 

und die Bleche eingeschmiert! 

Eier in die Schüssel geschlagen 

Und die Milch herzugetragen! 

Weißes Mehl, das wollen wir sieben, 

aber nichts danebenstieben! 

Angelika trägt heute die große Schürze, 

und sie mischt schon die Gewürze. 

Petra rollt den Teig ganz stolz 

mit dem runden Nudelholz. 

Conny sticht die Formen aus, 

Herzen, Sterne werden draus. 

Wenn sie auf den Blechen liegen 

heißt es sie schnell in den Ofen schieben. 

So, nun wolln wir Ordnung machen 

von den vielen Backwerksachen. 

Oh, es riecht gut, oh, es riecht fein! 

Die Plätzchen werden fertig sein. 

Weihnachtskringel, braun und rund – 

eins zum Probieren in den Mund  
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 Frau Wolf dichtet ... 

Seite 15 ... ich gehe meinen Weg 

Wenn Engel fliegen ... 

… könnte das ungefähr so  
aussehen. 

 

(Den Stapler muss man sich natürlich 
wegdenken) 

 

 

Zuerst kam Siemens an die Reih 

danach ging es zum Kindergschrei 

und in die Jugendarbeit rein, 

ach war das lustig, war das fein. 

 

Vor dreizehn Jahren nun sodann, 

taten es mir die Autisten an. 

Seitdem bin ich immer heiter 

und arbeite nun fröhlich in  

Holnstein weiter. 

Hallo, mein Name ist Petra Wolf 

 

Im Frankenland vor langer Zeit, 

da machte sich ein Baby breit, 

es trug den Namen Petra Wolf 

und spielt bis heute keinen Golf. 

 

Die Schulzeit war ein echter Graus, 

da durfte ich dann glücklich raus, 

nun ging es an das Lernen dann, 

um zu ernähren Maus und Mann. 
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Urlaubsmaßnahme Waidler Hof 

Seite 16 Erzähl mir vom Leben 

Am 31.08.2010 saßen wir alle auf gepackten Koffern und konnten es kaum 
erwarten, dass uns Kerstin, Martin und Bianca endlich abholen, damit wir 

unsere Reise nach Lam in den bayrischen Wald beginnen konnte. 

Dort verbrachten wir im Hotel Waidler Hof einige wunderschöne erholsa-
me Urlaubstage. 

 

Relaxen auf der Terrasse, Spazierengehen im kleinen Örtchen Lam oder 
auch Fitness im hoteleigenen Studio, für jeden war hier etwas dabei. 
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Seite 17 ... ich gehe meinen Weg 

Glück hatten wir, da am 150 m entfernten Marktplatz an diesem  
Wochenende das Marktplatzfest stattfand. Bei einer halben Maß Bier, 
Radler oder Limo lauschten wir der Lifeband bzw. tanzten ausgelassen  

dazu. 

Den Sonntag verbrachten wir im Lohberger Tierpark und am kleinen  
Arbersee, wo wir mit der Chu-chu-Bahn hingefahren sind, das war lustig. 

Montag stand ein Ausflug nach Kötzting an und am Nachmittag holte uns 
eine Pferdekutsche am Hotel ab, mit der wir durch Lam und Umgebung 

kutschiert wurden. 

Der Dienstag war leider total verregnet. Eigentlich wollten wir so gerne in 
einen Freizeitpark fahren, aber das Wetter machte und einen gehörigen 
Strich durch die Rechnung. Naja … spontan wie wir sind, ließen wir uns die 
Laune nicht verderben und fuhren ins Weinfurther Glasdorf und in eine 

Bärwurzerei, wo unser Souvenirrausch gestillt wurde. 

Am Abend ließ sich dann die Sonne wieder blicken und wir machten noch 
eine Grillparty im Hotel. 

Mittwoch fuhren wir in die Tschechei auf den Asia-Markt und genossen 
mittags und nachmittags Tschechische Küche. 

Den Abend reflektierten wir gemütlich mit Cocktails, Knabberei und einer 
Fotoshow der Urlaubsbilder die vergangen Tage. 

Manu, die Hotelwirtin hatte sich auch dazu gesellt, dass hat uns beson-
ders gefreut. Wir möchten auch noch mal alle Dankeschön sagen, für die 

liebswürdigen und netten Aufenthalt im Waidler Hof. Wir hatten das 
komplette Hotel für uns und das Team, vor allem Manuela, war sehr darum 

bemüht, uns den Aufenthalt so schön wie möglich zu gestalten. 

Am Donnerstag, den 05.08.2010 fuhren wir wieder nach Hause nach 
Holnstein … Schade, dass der Urlaub so schnell verging! 

 
Wir hatten eine lustige und gesellige Truppe, viel Spaß und viel zu lachen! 
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Wir trauern um ... 

Seite 18 Erzähl mir vom Leben 

Ferdinand Jung 
verstorben am 16.09.2010 

Hildegard Memmel 
verstorben am 19.06.2010 

Monika Müller 
verstorben am 09.06.2010 

Christa Probst 
verstorben am 07.11.2010 

In Gedenken 
Wir trauern um Marianne Wibmer.  
Sie wurde am 02.06.1953 geboren 

und starb am 16.02.2011. 
Sie lebte seit dem 27.08.1953 in  
der Regens- Wagner Holnstein. 

Wenn ihr mich 
sucht, sucht mich in 

euren Herzen. 
Hab´ ich dort eine 
Bleibe gefunden, 
bin ich immer bei 

euch 
 

A. de Saint-Exupéry 
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Menschenwürdig leben bis zuletzt 

Seite 19 ... ich gehe meinen Weg 

„Nicht das Leben um Tage zu 
verlängern, sondern die Tage 
mit Leben füllen…“ nach den 
Grundgedanken von Cicely 
Saunders, einer englischen 
Ärztin, welche die Hospizidee 
wesentlich geprägt hat, haben 
wir im vergangenen Jahr be-
gonnen, in unserer Einrichtung 
eine Hospizgruppe aufzubau-
en. Insgesamt 12 Kollegen ha-
ben es sich zur Aufgabe ge-
macht, im Bedarfsfall 
schwerstkranken und  sterben-
den Bewohnern in der letzte 
Lebensphase unterstützend 
zur Betreuung in der Wohn-
gruppe zur Seite zu stehen, 
sie zu begleiten und einfach 
da zu sein. 

 

Sterben dürfen zu Hause in 
vertrauter Umgebung, vom Le-
ben nicht ausgeschlossen zu 
werden und liebevoll so beglei-
tet zu werden soll hiermit er-
möglicht werden. 

Für diese Aufgabe hat sich 
die Gruppe in Fortbildungs-
einheiten, Gesprächen mit 
den behandelnden Ärzten 
und den Teams   vorberei-
tet. 

 

Regelmäßiger Austausch,  
Gespräche und Supervision 
sind ebenso Inhalt der mo-
natlichen Treffen des Krei-
se. 

 

Wie wichtig und wertvoll 
dieser Dienst ist, hat sich im 
vergangenen  Jahr nun 
schon mehrfach gezeigt, als 
mehrere Bewohner diese 
letzte Lebenszeit durch die 
Unterstützung der Hospiz-
gruppe in ihrer vertrauten 
Umgebung würdig anneh-
men konnten. 
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Volksfestbesuch in Neumarkt 

Seite 20 Erzähl mir vom Leben 

Pünktlich um 10:30 Uhr ging es mit guter Laune und su-
per Wetter los zum Volksfestdienstag nach Neumarkt. 
Nach einer halben Stunde waren wir schon am Ziel un-
seres Ausfluges angelangt und als wir alle im Besitz un-
serer Armbänder und Lebkuchenherzen mit Aufschrif-
ten wie „Lausbub“ oder „Mein Hasi“ waren ging es auch 
schon ins Zelt zum Mittagessen. Hähnchen, Würstel-
semmel oder auch die Currywurst – alles hat gemundet 
und gestärkt für die bevorstehenden Erlebnisse bei 
den Fahrgeschäften. 
Ob Riesenrad, Autoscooter oder die Unterwasserani-
mation – Nichts hat unsere tapferen Bewohner abge-
schreckt. 
Was natürlich bei einem Ausflug nicht fehlen darf sind 
Kaffee und Kuchen am Nachmittag. So ging es kurz 
nach 2 wieder los in das Zelt zum gemütlichen Kaffee-
kranz.  
Danach brachen wir auf und als es in Richtung Bus ging 
hatten die Einen mehr, die Anderen weniger Glück beim 
Losen.  
Zum krönenden Abschluss gönnten sich viele noch et-
was Süßes und alle ka-
men zufrieden um 
16:00 Uhr zurück. 
 

Ein toller Tag  ☺  
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Seite 21 ... ich gehe meinen Weg 

Audi spendet für Menschen mit Behinderung 
in Holnstein 

Auch im Jahr 2010 konnten sich die Bewohner von Regens Wagner Holnstein wie-
der über eine Spende der AUDI- Belegschaft freuen. 

 

Am 16. Dezember  konnte Hubert Speck, in festlichem Rahmen, einen größeren 
Scheck  in Empfang nehmen. 

 

Das Geld wir in diesem Jahr für Arbeits- und Therapiematerial für Menschen mit 
Autismus ausgegeben. 
 
Dadurch kann die Arbeitstherapie noch besser gestaltet werden. 

Wir sagen 
herzlichen 

Dank!! 
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Seite 22 

Was für Fahrzeuge kann man segnen? 

Erzähl mir vom Leben 

Ganz einfach: Prinzipiell alle…. 

Aber eigentlich werden bei einer Fahrzeugsegnung die Fahrzeuge nicht verzau-
bert, dass kein Unfall mehr geschieht. Man bittet Gott um seien Hilfe und seinen 
Beistand, dass die Fahrer und Lenker der Fahrzeuge aufeinander aufpassen und 
man fair und vorsichtig im Straßenverkehr miteinander umgeht. 
Darum hat unser P. Marian, weil wir ihn darum gebeten haben, zu einer Fahrzeug-
segnung für alle eingeladen. Nach der gemeinsamen Feier der Messe segnete  
P. Marian dann alle möglichen Fahrzeuge. 

Zum Beispiel unsere ganze neuen Autos: 

 
 

Oder auch etwas nicht mehr die ganz so modernen Modellreihen: 

 
Gottes Segen auf all unseren Wegen! 
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Seite 23 ... ich gehe meinen Weg 

Viele Gäste beim Franziskusfest 

Alljährlich begehen wir in Holnstein das Fest des hl. Franziskus, mit dem wir uns be-
sonders verbunden fühlen. In diesem Jahr war nun wieder das „große Franziskusfest“ 
dran. Das heißt, wir haben die anderen Regens Wagner Einrichtungen eingeladen, mit 
uns in Holnstein zu feiern.  

So waren es dann fast 350 Menschen, die diesen Feiertag miteinander verbrachten: aus 
Dillingen, Zell, München, Absberg und der OBA Neumarkt kamen die Gäste zu diesem 
Festtag, der mit einem feierlichen Gottesdienst begann.  

Zelebriert wurde dieser vom Direktor des Regens Wagner Werkes, Msgr. Appel aus Dil-
lingen; musikalisch begeisterte der Chor „VielHarmonie“ aus Batzhausen den Gottes-
dienst, den die Bewohner aus Holnstein vorbereitet und gestaltet hatten. 

Nach dem anschließenden gemeinsamen Mittagessen gab es insgesamt 20 Workshops, 
in denen das Wirken und Leben des hl. Franziskus durch Basteln, Malen und Geschich-
ten verdeutlicht wurde.  

Zum Abschluss zeigten die Sieben-Täler-Kinderbühne aus Dietfurt und der Dietfurter 
Jugendchor eine Theatervorstellung,  in dem das Handeln des hl. Franz von Assisi in 
ausgewählten Szenen darstellt wurde. Sie wurde mit viel Applaus belohnt. 

Es war wieder ein wunderschöner Tag, der uns allen sehr gefallen hat. Und auch eine 
Menge Arbeit, bei der viele Leute aus allen Bereichen zusammen geholfen haben. Das 
war super! Herzlichen Dank nochmals dafür! 
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Seite 24 

Urlaub in St. Englmar 2010 

Erzähl mir vom Leben 

Mitten im August zog uns, acht Damen 
vom ABW zusammen mit Melanie und 
Carina, in den bayerischen Wald um 
dort ihren Urlaub unseren zu verbrin-
gen.   
Wohnen durften wir im Haus Tannen-
hof, bei Familie Englberger, etwas au-
ßerhalb von St. Englmar. Die Räumlich-
keiten dort waren super. Es gab Auf-
enthaltsräume, in denen wir uns 
abends immer zusammen setzen konnten um Pläne für den nächsten Tag zu schmie-
den.  

Das Essen war natürlich auch super. Wir durften uns sowohl in der Früh als auch 
abends immer vom reichhaltigen Buffet bedienen. Da war dann auch immer für je-

den etwas Leckeres dabei.  
Da in St. Englmar leider nicht allzu viel geboten ist, waren wir eigentlich immer auf 
Achse. Leider spielte das Wetter nicht immer ganz so mit, so dass wir an einem Tag 

ziemlich nass wurden… /  
Davon ließen wir uns aber die Laune nicht verderben. 

Am ersten Tag erkundeten wir 
erst mal unseren Urlaubsort 

mit seinem Naturpark, bezogen 
ganz gemütlich unsere Zimmer 
und ließen den Abend im Ge-
meinschaftsraum ausklingen. 
Am nächsten Tag sagte der 
Wetterbericht schlechtes 

Wetter voraus. Deshalb ent-
schieden wir uns in ein Silber-
bergwerk zu fahren, damit wir 

im Trockenen sind. Wir hatten dabei leider nicht bedacht, dass wir erst mit einer 
Seilbahn den Berg hoch müssen, weshalb wir dann auch ziemlich nass wurden. Wir 

wärmten uns dann bei heißen Getränken in der Berggasstätte, bevor wir die interes-
sante Führung durch das Bergwerk machten. 
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Seite 25 ... ich gehe meinen Weg 

Am Samstag war dann wieder besseres Wetter angesagt,  
was wir natürlich gleich nutzen und einen Ausflug zum Wild-
tierpark in Lohberg machten. Dort beobachteten wir viele 
interessante Tiere, wie z.B. Luchse, Wildkatzen, Wölfe mit 
Jungtieren, Elche, Ziegen, Rentiere oder Fischotter.  Am 

Abend wurde im Garten unserer Unterkunft noch ein Lager-
feuer angezündet. Frau Englberger machte einen Teig, damit 
wir am Lagerfeuer Stockbrot backen konnten. Das war sehr 

lecker und ein sehr schöner Abend. 

Am Sonntag fuhr ein Teil der Gruppe ins Nachbardorf um 
dort den Gottesdienst zu besuchen.  Am Nachmittag mach-
ten wir uns auf nach Furth im Wald, um dort den Mittelal-
termarkt zu besuchen, der dort aufgebaut war. Zu unserer 
Urlaubszeit fand in  Furth im Wald nämlich der berühmte 

„Drachenstich“ statt. 
Zwei weitere Höhepunkte in unserem Urlaub waren die Ausflüge nach Straubing 

zum Gäubodenfest und der Ausflug nach „Pullman City“. In Straubing genoss ein Teil 
der Gruppe die Aussicht über Straubing im Riesenrad oder Kettenkarussell, wäh-

rend der Rest an der Losbude sein Glück versuchte.  Vom schlechten Wetter ließen 
wir uns auch hier nicht die Laune verderben.  

Die Westernstadt „Pullman City“ war auch ganz toll. Wir sahen hier echte Indianer 
mit ihren Bison. 

Wie jeder Urlaub ging auch unserer viel zu schnell vorbei und so hieß es nach sieben 
ereignisreichen Tagen wieder Abschied nehmen und nach Hause fahren. Auf dem 

Nachhauseweg hielten wir noch in Regensburg bei IKEA zu einem Bummel an und lie-
ßen somit den Urlaub gemütlich ausklingen.  

 
Christine, Maria, Mechthilde, Barbara, Bruni, Marlene, Inge, 

Edeltraud, Carina und Melanie 
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Die ganze Party hatte einen Sinn ... 

Seite 26 Erzähl mir vom Leben 

… unsere Moni ist jetzt Erzieherin! 

Am 01. September 2009 durften wir Monika Mödl als Berufspraktikantin auf der Anna-Lena-Gruppe will-
kommen heißen. Nun, im Juli 2010, ist es fast ein Jahr, dass sie bei uns ist. Fleißig war sie, das ganze 
Jahr über. Sie durfte viel mit uns erleben, hat viel hier gelernt und musste z. T. auch schwitzen … mit 
uns, aber auch wegen der Schule. Berichte musste sie schreiben, Arbeitsproben durchführen, eine 

Facharbeit erarbeiten und zu guter Letzt musste sie an der FaKS durchs Colloquium. Und was macht 
man bzw. frau, wenn man 5 Jahre Ausbildung erfolgreich abschließt? Ganz klar, man feiert das! 

Wir, das Team der Anna-Lena-Gruppe und die Bewohnerinnen, haben uns gedacht, aber nicht mit uns? 
… Nein, dass kann nicht sein! Natürlich muss sie mit uns auch feiern. So haben wir für unsere Moni 

heimlich still und leise eine Party auf die Beine gestellt, und dass, man stelle sich vor, sogar ohne, dass 
sie auch nur eine Ahnung davon hatte. 

Am Freitag, den 02. Juli 2010 sollte es soweit sein! Schon am Nachmittag liefen die Vorbereitungen auf 
Hochtouren. Scholastika, Bianca und die Damen dekorierten die Terrasse mit Girlanden, Luftballons und 

Partylichtern und deckten den Tisch, Conny faltete wieder fleißig Servietten. 

Um 18.00 Uhr fanden sich alle im Gruppenraum ein, welchen wir verdunkelt hatten. Dort bewaffneten 
wir uns mit Partyhüten und Tröten und warteten gespannt auf Monis eintreffen. Karina musste den Lock-
vogel spielen, damit sie auch gleich in den Gruppenraum kommt. Moni öffnete die Grupperaumtür und 

alle riefen Überraschung und tröteten wie wild. Zur Begrüßung gratulierten wir ihr alle recht herzlich und 
stießen mit einem leckeren Cocktail an! 

Anschließend begaben wir uns alle auf die „Partyterrasse“, wo wir grillten. Ein herzliches Dankeschön 
noch mal an Andrea, Scholastika und Melanie, welche zu Hause Salate für uns gemacht haben. Wir lie-

ßen uns Steaks, Würstchen und Salate vom Buffet schmecken, schlemmten und feierten Moni. 

Andrea wollte sich natürlich selbst noch mal von Monis erzieherischen Fähigkeiten und Qualitäten über-
zeugen, bevor sie, so ihre Worte „Sie Monika auf die Bewohner loslassen kann“! So hatte sie ein kleines 
Spiel vorbereitet, um zu testen, ob Bianca und Moni während der Zeit der Praxisanleitung auch was ge-
arbeitet hatten. Beide mussten sich gegenüber hinsetzen. Dann hat Andrea ihnen die Augen verbunden 
und sie in Geschirrtücher eingepackt. Gegenseitig mussten sie sich mit Fruchtzwergen füttern. Das war 
ganz schön lustig, wir mussten tierisch viel lachen. Karina, Claudia, Angela, Scholastika und Melanie 

mussten das Ganze dann auch ausprobieren, gar nicht so einfach, mussten sie feststellen. 

Zur Krönung gab es dann als Nachtisch für alle noch selbstgemachtes Erdbeertiramisu von Scholastika! 
Oh- war das lecker! 

 

Abschließend ist eigentlich nur noch zu sagen: Eine wirklich gelungene Party! 

 

GLÜCKWUNSCH MONI, ZUR STAATLICH ANERKANNTEN ERZIEHERIN! 

 

Wir freuen uns sehr, dass uns Moni auch zukünftig als staatlich anerkannte Erzieherin auf der Gruppe 
erhalten bleibt! 
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Seite 27 ... ich gehe meinen Weg 

Ein 
paar 

Impres-
sionen  

unserer 
Party 

!!!! 
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Seite 28 

Die neuen Holnsteiner! 

Erzähl mir vom Leben 

Wie heiße ich? Klebl Marina 

Wie alt bin ich? Ich bin 18 Jahre alt. 

Woher komme ich? Ich komme aus der Nähe von Freystadt. 

Was mache ich hier?  Ich arbeite im Berufsbildungsbereich. 

Was ich mag:  Meinen Freund, Rausgehen, Musik hören 

Was ich nicht mag:  Streit 

Meine Hobbies:  Reiten, Inliner fahren, Schaukeln 

Meine Träume:  Ich möchte einmal reisen. 

Wo wohne ich? Ich wohne in Berching in der Raphael-Gruppe. 

Steckbrief 

Wie heiße ich? Pollant Gertrud 

Wie alt bin ich? Ich bin noch 41 Jahre alt. 

Woher komme ich? Ich komme aus Neumarkt. 

Was mache ich hier?  Ich arbeite hier im Berufsbildungsbereich. 

Was ich mag:  Ich arbeite gerne und ich koche gerne. 

Was ich nicht mag:  Bügeln 

Meine Hobbies:  Musik spielen (Steirische) 

Meine Träume:  Meine Träume möchte ich gerne für mich behalten. 

Wo wohne ich? Momentan wohne ich in Berching. 

Steckbrief 
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Seite 29 

Die neuen Holnsteiner! 

... ich gehe meinen Weg 

Wie heiße ich? Gronauer Benjamin 

Wie alt bin ich? Ich bin 20 Jahre alt. 

Woher komme ich? 
Ich komme aus Rothaurach,  
das liegt in Mittelfranken ☺  

Was mache ich hier?  Ich arbeite hier im Berufsbildungsbereich. 

Was ich mag:  Schwimmen, Rad fahren, Fleisch und Spaghetti 

Was ich nicht mag:  Wenn mich jemand schimpft und Leberkäse. 

Meine Hobbies:  Schwimmen 

Meine Träume:  Ich wünsche mir noch lange hier in Holnstein bleiben zu 
dürfen, und dass es mir weiterhin so gefällt. 

Wo wohne ich? 
Unter der Woche wohne ich in Holnstein  
in der Anton-Gruppe und am Wochenende  
fahre ich nach Hause. 

Steckbrief 

Wie heiße ich? Peters Beatrice 

Wie alt bin ich? Ich bin 25 Jahre alt. 

Woher komme ich? Ich bin eine waschechte Berlinerin ☺  

Was mache ich hier?  Ich arbeite in Holnstein. 

Was ich mag:  Ich mag Daniel, meinen Freund und natürlich meine 
Freunde. 

Was ich nicht mag:  Streiten, Stress und Ärger 

Meine Hobbies:  Musik hören, mit Freunden weggehen, Fahrrad fahren. 

Meine Träume:  - - - 

Wo wohne ich? Ich wohne in Breitenegg, bei Breitenbrunn. 

Steckbrief 
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Seite 30 

Die neuen Holnsteiner! 

Erzähl mir vom Leben 

Wie heiße ich? Raescu Irine 

Wie alt bin ich? Ich bin 40 Jahre alt. 

Woher komme ich? Ich komme aus Breitenbrunn. 

Was mache ich hier?  Ich arbeite hier. 

Was ich mag:  Ich fahre gerne Radl, Spazierengehen 

Was ich nicht mag:  Sport 

Meine Hobbies:  Häkeln und Stricken, Knüpfen 

Meine Träume:  - - -  

Wo wohne ich? Ich wohne auch in Breitenbrunn. 

Steckbrief 

Wie heiße ich? Herold Jennifer 

Wie alt bin ich? Ich bin 21 Jahre alt. 

Woher komme ich? Ich komme aus Wissing. 

Was mache ich hier?  Ich mache hier den Berufsbildungsbereich. 

Was ich mag:  Meinen Freund und Lesen. 

Was ich nicht mag:  Wenn ich geärgert werde. 

Meine Hobbies:  Reiten 

Meine Träume:  Ich möchte einmal auf einem Reitturnier sein. 

Wo wohne ich? Ich wohne bei meinen Eltern in Wissing. 

Steckbrief 
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Seite 31 ... ich gehe meinen Weg 

Die neuen Holnsteiner! 

Wie heiße ich? Rieder Norbert 

Wie alt bin ich? 53 Jahre 

Woher komme ich? Eichstätt 

Wo wohne ich? Butzenberg, Hedwig-Gruppe 

Was mache ich hier?  
Vormittags arbeite ich in der  
Werkstatt-Gruppe der FS und nachmittags  
besuche ich die TEnE3-Gruppe. 

Was ich mag:  Zeitung lesen, Singen, Spazieren gehen, Snoezelen 

Was ich nicht mag:  Hauswirtschaftliche Arbeiten 

Meine Hobbies:  Fernseh schauen und schwimmen 

Steckbrief 

Wie heiße ich? Weigl Christian 

Wie alt bin ich? Ich bin 38 Jahre. 

Woher komme ich? Ich komme aus Dietfurt. 

Was mache ich hier?  Montagearbeiten 

Was ich mag:  Fußball anschauen, ausschlafen 

Was ich nicht mag:  Wenn Dietfurt im Fußball verliert. 

Meine Hobbies:  Fußball, Radfahren, Schwimmen 

Meine Träume:  Ein Wochenende mit Arjen Robben. 

Wo wohne ich? Ich wohne auch in Dietfurt. 

Steckbrief 
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Public Viewing 

Seite 32 Erzähl mir vom Leben 

Als es bei der WM hieß am Sonntag spielt Deutschland gegen England wollten wir dieses Spiel unbe-
dingt beim Griechen in Berching ansehen. 

Wir trafen am Vormittag schon einige Vorbereitungen für das große Ereignis. Gemeinsam mit Bianca 
gestalteten wir Deutschland Fahnen und Schilder und bemalten uns in den Farben der Deutschlandflag-
ge. Karina trötete zur Einstimmung in ihre Vuvuzela. Das war vielleicht ein Spaß. Dabei haben wir auch 
sehr viel gelacht. 
 

Wir sangen auch gemeinsam: Schland oh Schland, wir sind von dir begeistert…    

 
Um 15.00 Uhr konnten wir dann endlich starten. Wir waren alle schon so aufgeregt. Beim Griechen an-
gekommen, war uns allen sehr warm und wir waren alle gespannt auf das Fußballspiel. 

Es fielen dann auch vier Tore für Deutschland und nur ein Tor für England. Das hat uns sehr gefreut und 
wir haben lautstark gejubelt. 

Nach dem Fußballspiel fuhren viele Autos durch die Stadt, die laut hupten, weil sie sich so freuten, dass 
Deutschland gewonnen hat. Zum Ausklingen des Tagen aßen wir dann noch beim Griechen, dass war 
vielleicht lecker. 
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Seite 33 

Modeschau mit SUPER Models 

... ich gehe meinen Weg 

Am 14. März bezauberten  13 Models die Zuschauer. 

 

In der Turnhalle stellte die Firma  Uhlig aus Chemnitz modernste Kleidung vor. 

Aber nicht nur modern sondern auch den Bedürfnissen der Bewohner angepasst 
zeigte sich das umfangreiche Angebot. 

 

Als Models waren zu sehen Conny Börner, Karin Dehling, Christine Mayer,  

     Elisabeth Schlagbauer, Josef Kölbl,  

     Lisa Schnellhammer, Angelika Verschl,  

     Conny Glossner, Elisabeth Pietsch,  

     Angelika Uldschmidt, Christian Schneid und  

     Hildegard Penzkofer. 

 

Am  15. September  findet erneut eine Modenschau statt – mit der aktuellen 
Herbstmode. 
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Seite 34 

Schnappschüsse 

Erzähl mir vom Leben 

So ne Hütte haben wir daheim auch ... 

Hallo   …   ist da jemand ?!? 

Wer hält hier wen ??? 

GRRRRR !!! 

Welchem Indianerstamm gehören die denn an??? 

Ich glaube sie lebt ... 
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Wir sind hier versammelt 
dass keiner zu Haus vergammelt. 
Im Regens-Wagner-Haus tanzt die Maus 
dann renn ich aber raus 
und am Schluss gehen alle nach Haus. 
Die Uhr  die steht, 
die Oma die geht. 
Eine Fahrt mit dem Bus 
Ist ein Genuss!  Schluss! 

Seite 35 

Kennenlernfest der OBA am 07.01.2011 

... ich gehe meinen Weg 

Da sich im vergangenen Jahr die Zahl der Mitarbeiter kräftig erhöht hat, stießen viele 
Teilnehmer bei den Freizeitangeboten immer wieder auf neue Gesichter. So entstand 
der Wunsch, sich in dieser ja mittlerweilen großen Runde besser kennenzulernen. 
Gleich zu Beginn des neuen Jahres  wurden alle zu einem großen „Kennenlernfest 
„eingeladen. 
18 Mitarbeiter der OBA sowie 18 Teilnehmer waren gekommen und wurden von Ange-
la Kienlein und Scholastika Amler herzlich willkommen geheißen. Bei Kaffee und Ku-
chen hatten zunächst alle die Möglichkeit, miteinander zu plaudern und die anderen 
Anwesenden mit mehr oder weniger Neugier zu mustern. 
Anschließend stellte sich jeder in einem lustigen Spiel mit seinem Namen vor, zu dem 
man sich auch noch eine passende Bewegung einfallen lassen musste. Es war gar nicht 
so leicht, sich so viele Namen zu merken, aber gemeinsam gelang das prima. Auch ein 
bayerischer Volkstanz, der „Woaf“, wurde nach kurzem Üben mit viel Spaß und Freude 
von den vielen Teilnehmern erstklassig mitgetanzt. 
Viel zu lachen gab es bei dem Sketch: „Die vermischten Radiosendungen“. Vier Mit-
arbeiter mussten spontan in die Rollen von Radiomoderatoren schlüpfen. Leider ka-
men die Sendungen ständig durcheinander, und so bekamen viele Kommentare eine 
ganz andere Bedeutung. 
Schließlich wurden noch die besten Dichter des Nachmittags gesucht. In kleinen 
Gruppen wurde eifrig versucht, den originellsten Vierzeiler auf Papier zu bringen. 
Danach wurden sie präsentiert, natürlich unter kräftigem Applaus. 
Hungrig geworden, machten sich dann die einen auf, Wurst- und Käsesemmeln für 
das Abendessen herzurichten bzw. den Spüldienst zu übernehmen. Die anderen be-
gannen ein musikalisches Wunschkonzert mit Dieter Schweiger an der Gitarre. Es 
entstand ein bunter Mix aus besinnlichen und fetzigen Liedern, und  wer Lust hatte, 
griff sich eines der bereitgestellten rhythmischen Instrumente. 
Das Kennenlernfest endete mit der lecker zubereiteten Brotzeit in gemütlicher Runde. 
Als Resümee des Nachmittags ist noch anzumerken, dass sich nicht nur alle Anwesen-
den nun besser kennengelernt haben, sondern auch ein starkes Gemeinschaft- und 
Zugehörigkeitsgefühl spürbar war. 
Herzlichen Dank nochmals an alle Mitarbeiter und Teilnehmer für das große Engage-
ment und die Kuchenspenden sowie an die WfbM für die Nutzung des Speisesaals. 

Gedichte- zum Kennenlernfest 
(aus der eigenen Feder) 

Heute ist ein schöner Tag, schauen wir was noch kommen mag. 
Wir werden die Namen nicht vergessen 
Hoffentlich gibt es jetzt noch was zu essen. 

Bei Regens-Wagner herrscht ein buntes Treiben 
Jetzt sollen wir ein Gedicht darüber schreiben. 
Gar nichts fällt uns dazu ein, 
das ist ein fürchterlicher Reim! 

Heute lernen wir uns kennen, 

besser als immer nur zu pennen. 

Wir sind die besten Reimer – 

Und sonst keiner. 

Wir sind groß aber haben kein Moos, 

jetzt geht die Party richtig los. 

Wir überfallen eine Bank, 

dann sind wir nicht mehr blank. 
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Betriebsausflüge der Werkstatt 

Erzähl mir vom Leben 

Die Arbeitsgruppen von Christine Tratner, 
Gerd Braun, Joe Sedlmeier verbrachten einen 
Tag im Tiertgarten Hellabrunn in München. 

Der Tag war schön aber auch  anstren-
gend—so haben dann einige die Rück-
fahrt  verschlafen 

Einen ganz besonders interessan-
ten Tag erlebten der Berufsbil-
dungsbereich, Metall und die Wä-
scherei in den Bavaria Filmstudios 
in München. 
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... ich gehe meinen Weg 

Die Montage von Josef Staudigl besichtigt die Burg 
Prunn die ca. 4 km südöstlich von Riedenburg auf 
einem steil abfallenden Kalkfelsen steht. 

Die Arbeitsgruppe von Hans Köstler war im Straubinger  Tiergarten … bei den klei-nen Tieren 

Die Arbeitsgruppe von Maria Gschrey fuhr nach 
Nürnberg zum „Erfahrungsfeld der Sinne“ 
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Tagesausflüge ...  

Erzähl mir vom Leben 

Wem Gott will die rechte Gunst erweisen…. 

Der meldet sich am besten bei den Tagesausflügen an, wenn er oder sie nicht oh-
nehin schon Urlaub gebucht hat. Denn Stubenhocker wollen wir ja nicht sein und 
so haben wir in den Betriebsurlaubwochen auch immer was vor. 

z.B. ein Schiffsausflug von Berching nach Beilngries: 

oder wir fahren nach Regensburg, nach Neumarkt ins Volksfest und lassen dort die 
Seele baumeln… 

Ja, des san fesche Volksfestmadln….. ……und stramme Burschen 
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... im August 

... ich gehe meinen Weg 

Oder wir sind aufs Schusters Rappen durch die schöne Heimat unterwegs gewe-
sen:  

….was natürlich auch mit einer dementsprechenden Stärkung belohnt werden 
musste…. 

Natürlich gehörte auch die Kutschfahrt wieder dazu und es gab auch noch einen 
eigenen Aktionstag im Haus. Es war für alle etwas geboten und so wird es auch im 

nächsten August sein. 
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Wir gratulieren ... 

Erzähl mir vom Leben 

.. Renate Türk  
zum 50. Geburtstag! 

… Inge Wörnlein  
zum 50. Geburtstag! 

… Astrid Leitmann  
zum 50. Geburtstag! 

… Elisabeth Heinrich 
zum 50. Geburtstag! 

… Edeltraud Richter 
zum 50. Geburtstag! 

… Anna Schmid 
zum 60. Geburtstag! 

… Helga Boni 
zum 60. Geburtstag! 

… Josef Forster  
zum 60. Geburtstag! 
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Wir gratulieren ... 

... ich gehe meinen Weg 

… Claudia Helmer 
zum 65. Geburtstag! 

… Auguste Merkl 
zum 65. Geburtstag! 

… Helga Hochreuther 
zum 70. Geburtstag! 

… Brigitte Haas 
zum 70. Geburtstag! … Marianne Matschke 

zum 70. Geburtstag! 

… Barbara Wittmann 
zum 80. Geburtstag! 

… Hildegard Sollacher 
zum 80. Geburtstag! 

… Wilhelmine Stanglmeier 
zum 85. Geburtstag! 
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Hausärztliche Gemeinschaftspraxis  
Dr. Werner und Oksana Robl in Berching 

Erzähl mir vom Leben 

Mit dem Ausscheiden von Herrn Dr. Josef Zrenner als Hausarzt im Juni 2010 ist auch für die Bewohner 
der Regens-Wagner-Stiftung in Holstein eine mehr als 25jährige Tradition zu Ende gegangen. Die im 
Schatten der Lorenzkirche von Berching gelegene Praxis der Dres. Zrenner wird nun gemeinschaftlich 
von Herrn Dr. Werner und Frau Oksana Robl weitergeführt.  

Dr. Robl hat sich in langjähriger klinischer Arbeit als Internist - zuletzt als leitender Oberarzt in den Kran-
kenhäusern Neustadt/WN und Bad Kötzting - eine breite fachliche Grundlage erarbeitet, die ihm bei seiner 
ärztlichen Tätigkeit in Berching und Holstein in besonderem Maße zu Gute kommt. Sein Wunsch, mit sei-
ner Frau Oksana, die im Sommer 2010 ihre Weiterbildung zur Fachärztin der Allgemeinmedizin erfolgreich 
absolviert hat, in gemeinschaftlicher Praxis zusammenarbeiten zu können, ist in Erfüllung gegangen.  

Die Praxisräume in der St.-Lorenz-Str. 9 spiegeln den 
Charme des fast 300jährigen Ackerbürgerhauses wieder, 
welches früher den Namen „Reitermetzgerhaus“ trug; sie 
bleiben am Ort erhalten, wurden jedoch Anfang August 
2010 einer gründlichen Renovierung unterzogen. Weitere 
Renovierungsmaßnahmen und technische Neuanschaf-
fungen haben sich in der zweiten Jahreshälfte 2010 und 
in ersten Jahreshälfte 2011 angeschlossen. Damit ist si-
chergestellt, dass die Praxis in einem zukunftssicheren 
und patientengerechten Standard weitergeführt werden 
kann und vor allem auch Behinderten der Zugang per 
Rollstuhl möglich ist.  

Das gut eingespielte Team der Praxis legt darauf Wert, trotz der ungünstigen gesundheitspolitischen Rah-
menbedingungen den Berchinger Bürgern und insbesondere ihren Schützlingen in der Regens-Wagner-
Stiftung das Spektrum einer umfassenden, ganzheitlichen Gesundheitsfürsorge zu erhalten.  

Dazu gehört neben den etablierten und gesetzlich veran-
kerten Leistungen einer Hausarztpraxis – Primärdiagnostik 
und -therapie, Vorsorgeleistungen, technische Untersu-
chungen – auch der Erhalt der Hausbesuchstätigkeit im 
erforderlichen Umfang. Im Rahmen dieser Aufgabe be-
sucht Herr Dr. Robl regelmäßig jeden Freitagnachmittag 
seine Patienten in Holstein und  
Butzenberg - Orte, die ihm wegen der offenen und  
herzlichen Atmosphäre in den Gruppen besonders ans  
Herz gewachsen sind.  

Bleibt zu hoffen, dass die im Umbruch befindliche und un-
ter Sparzwängen leidende Gesundheitspolitik diese im 
wahrsten Sinne des Wortes HAUS-ärztliche Versorgung 
auch in Zukunft erhält! 

Von links nach rechts: Dorothea Sellerer,  
Dr. Werner Robl, Christine Simon, Oksana Robl, 

Kerstin Hofbauer, Margarete Stadler 

Die Praxisräume in der  
St.-Lorenz-Str. 9 in Berching 
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Projekt Integration Arbeitsmarkt 

… ich gehe meinen Weg 

„Eingliederung behinderter Menschen aus den Werkstätten für behinderte Menschen auf den  
allgemeinen Arbeitsmarkt“ im Landkreis Neumarkt i. d. Oberpfalz 

Puhh…ein ganz schön langer Satz und man muss schon überlegen, was denn eigentlich damit 
gemeint ist. 

 
Dieses Projekt Integration Arbeitsmarkt bedeutet, dass Menschen mit einer Behinderung in den 

allgemeinen Arbeitsmarkt eingegliedert werden sollen. 
Und die Holnsteiner Werkstätte ist mit Regens Wagner Lauterhofen und der Jura Werkstatt Neu-

markt in diesem Projekt dabei. 
 

Unterstützung bekommen wir dabei vom Integrationsfach-
dienst Oberpfalz (ifd). Zuständig für Holnstein ist  
Herr Müller vom ifd. Einige Beschäftigte haben  

Herrn Müller sicherlich schon mal in der WfbM gesehen. 
Es nehmen seit September 2009 drei Beschäftigte 

der WfbM Holnstein an diesem Projekt teil. Das sind  
Corinna Masl, Markus Fries und Christian Kugler.  

Betreut werden diese Drei Teilnehmer also von Herrn 
Müller und von Katharina Sammiller (aus dem BBB).  

Herr Müller ist immer auf der Suche nach Firmen oder 
Praktikumsplätzen und besucht einmal in der Woche die 

Teilnehmer in der Werkstatt oder in ihrem Praktikum. 
 

Markus, Christian und Corinna haben schon viele verschiedene Praktikas absolviert und es 
macht ihnen auch viel Spaß. 

Markus war schon in bei der Firma Herrle in Pölling und für viele Wochen bei der Fa. Schabmül-
ler in Berching. Dort hat es Markus ziemlich gut gefallen. 

 
Christian hat schon Praktikas bei der Stadt Berching, beim Bauhof oder in der Schule als Haus-

meister gemacht. Die Arbeit beim Bauhof über den langen Winter war ziemlich anstrengend, aber 
es hat Christian auch ganz gut gefallen. 

Corinna hat auch schon viele Praktikas gemacht. Im Blumenladen, im Altenheim Maria Kron oder 
bei der Firma Prüf Rex in Velburg. Corinna machen die Praktikas auch viel Spaß. 

 
Eine ganz tolle Sache ist, dass alle Firmen bis jetzt sehr zufrieden mit den Praktikanten/innen 
waren. So bekommen die Drei auch mal mit, wie es ist, am Ersten Arbeitsmarkt mitzuarbeiten 

und vielleicht bekommt ja der Eine oder die Andere eine feste Anstellung. 
 

Dann wäre das Ziel von unserem Projekt erreicht. ☺ 
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Projekttag in der Werkstatt 

Erzähl mir vom Leben 

Am 5. Januar 2011 fand erstmalig ein sogenannter „Projekttag“ in der Werkstatt statt.  

Den Vormittag gestaltete jede Arbeitsgruppe selbständig d.h. alles außer arbeiten war er-
laubt : 

Ein Weisswurstfrühstück 
war in ganz vielen Gruppen der absolute Renner  

Eine Arbeitsgruppe fuhr aber auch zum Brunchen nach Parsberg bzw. frühstückte  

ausgiebig in der Werkstatt. 

Nach dem Mittagessen gab es dann verschiedene „Projekte“ für die man sich  

 im Vorfeld anmelden konnte  

• Ein Kickerturnier 

• Verschiedene Spielestationen 

• Tonen und Töpfern 

• Schwimmfest 

• Snoezelen 

• Singen 
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Und zum Schluss sang die kom-
plette Werkstatt   „Ein Kompli-

ment“ von den Sportfreunden Stil-
ler:...wenn man so will bist du mei-
ne Chill-out-Area, meine Feiertage 
in jedem Jahr, meine Süsswaren-
abteilung im Supermarkt. Die Lö-

sung, wenn mal was hakt ... 
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Mitarbeiterveranstaltung am 24.09.10 

Erzähl mir vom Leben ... 

Eigentlich wäre ein Weinfest an der Reihe gewesen! 

Aber, da für das Franziskusfest, von den Hausmeistern, ein "Biertempel" aufgestellt 
wurde, packten wir die Gelegenheit beim Schopf. 

Die MAV organisierte ein "Oktoberfest". Dies hatte einen Nachteil! Es stand nur ein 
Termin fest. Aber jedoch auch einen Vorteil! 

Das Zelt war bis zum letzten Platz besetzt. 

Ja, mei, 
wenn`s  
halt  

so schee 
war!!! 

An dieser 
Stelle  
nochmals 
herzlichen 
Dank unse-
rer Küche 
und den 
Damen der 
Hauswirt-
schaft. 

Bedanken möchten wir 
uns auch bei der Band 
"Michlshake" für die 

musikalische Umrahmung. 

Hätten die nicht so 
lange gespielt, wären 
wir eher nach Hause. 
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Hallo zusammen, 

... ich gehe meinen Weg 

ich heiße Melanie Seitz, bin 27 Jahre jung und wohne in Lupburg. Meine Aufgabe hier 
bei Regens Wagner Holnstein ist zum einen die Praxisbetreuung der Schüler/-innen 
und Praktikanten/-innen und zum anderen die Bereichsleitung für drei Aussenwohn-
gruppen. 

 

Ich möchte mich heute noch gerne bei euch allen kurz vorstellen: 

 

Nach meiner Ausbildung zur Arzthelferin in Parsberg habe ich beschlossen noch mal 
die Schulbank zu drücken und in Regensburg an der Hochschule Sozialpädagogik zu 
studieren. Wie vielleicht einige von euch mitbekommen haben, war ich dann auch wäh-
rend meines Studiums schon hier in Holnstein, um mein Praktikum hier abzuleisten. 
Das war von März 2007 bis Februar 2008. In den ersten drei Monaten davon durfte 
ich in der Mariengruppe viele Einblicke ins Wohngruppenleben gewinnen. Die restliche 
Zeit verbrachte ich dann im Berufsbildungsbereich in der Werkstatt.  

Und weil es mir in Holnstein so gut gefallen hat, durfte ich dann im September 2009, 
nach meiner restlichen Studienzeit, wieder hierher zurück kommen. ☺ 

Wie dann vielleicht wieder einige von euch mitbekommen haben, war ich zunächst 
wieder zu meinen Wurzeln zurück gekehrt und war dann fast ein Jahr im Berufsbil-
dungsbereich tätig. Außerdem durfte ich noch den Hechtenweg im ambulant betreu-
ten Wohnen begleiten, bis ich meine neuen Aufgaben, die ich oben ja schon erwähnt 
habe, bekommen habe.  

 

Wenn ich denn dann mal nicht in der Arbeit 
bin, bin ich sehr gern mit Freunden unter-
wegs, lese sehr viel oder bin auch mal mit 
dem Fahrrad unterwegs.  

 

So jetzt wünsch ich euch noch weiterhin viel 
Vergnügen mit der neuen Hauszeitung. ☺ 
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Das Betreuungskonzept der ... 

Erzähl mir vom Leben 

Organisation: 
Zwei Wohnbereiche werden zu einer Wohngruppe, der Stilla- Mariengruppe. 
 
Die Marien- und Stillagruppe befindet sich im zweiten Stock des Haupthauses, die Noahgruppe ist im dritten 
Stock. 
 
Auf der Mariengruppe wohnen: 
 
 
           - Erika Reindl   
           - Gretl Olbrich 
           - Maria Meier   
           - Hildegard Penzkofer 
           - Emilie Matzek  
           - Rosa Schottenloher 
           - Sylvie Johne   
           - Elli Herzog  
           - Anna Maier   
           - Barbara Wittmann 
           - Hilda Sollacher  
           - Anna Pfleger 

 

Auf der Stillagruppe wohnen 

- Anke Thurner  - Marianne Lang  - Evi Lobenz  - Elisabeth Weinbeck  
- Christine Rotter - Christian Schneid  - Brigitte Seidl  - Christine Zehentbauer 
- Anna Schmid  - Christine Kettner  - Alice Köllner 
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... Marien– Stilla– und Noahgruppe 

... ich gehe meinen Weg 

Auf der Noahgruppe wohnen: 
 
- Anna Seemeier 
- Marianne Matschke 
- Lore Hochmuth 
- Maria Karmann 
- Kreszenz Gehr 
- Rosa Sturm 
- Josef Müller 
- Erna Gassner 
- Christa Knobloch 

Gruppenleitung der drei Gruppen ist Ella Czarnecki,  Stellvertrendende Gruppenleitung ist Anna Nimmerfroh. 
 
Auf der Stillagruppe arbeiten  Kirsten Stoof, Katarina Rackl, Elisabeth Lerzer, Christa Werner,  
    Edeltraud Koschorek und Gertraud Jakobs.  

Das Team der Marien- Noahgruppe besteht aus Katrin Sothmann, Klara Irrler, Sabine Poznicheff, 
       Irmgard Ziegaus, Stefanie Edenharter,  
       Wolfgang Horndasch, Maria Seitz, Brigitte Ferstl,  
       Wiki Maier und Sandra Schaller. 
 
Ein Zusammenwirken von Bewohnern, Mitarbeitern und Angehörigen trägt deutlich dazu bei die Lebensquali-
tät in den Wohngruppen zu verbessern. Hierzu zählen zum Beispiel gemeinsames Kaffeetrinken, gemeinsame 
Freizeitaktivitäten und gemeinsame Geburtstagsfeiern. Verschiedene Berührungspunke ergeben sich beim 
Mittagessen, in der Freizeit, bei gegenseitigen Besuchen, dem Strickkreis. Außerdem werden Freundschaf-
ten gepflegt und die Bereitschaft mitzuhelfen wird gefördert. 
 
Die Tagesabläufe der Gruppen orientieren sich an den Bedürfnissen und Gewohnheiten der Bewohner und 
Bewohnerinnen. 
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Faschingstreiben ...  

Erzähl mir vom Leben 

Faschingsball mit der 
Hechtonia: 
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... in allen Bereichen. 

... ich gehe meinen Weg 

Faschingsfeier 
in der WfbM: 

Rosenmontag in der Turnhalle: 
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Urlaub ...  

Seite 52 Erzähl mir vom Leben 

Am 16. August 2010 um 09.00 Uhr warteten wir alle schon sehnsüchtig auf unsere Betreuer, 
die uns mit zwei Kleinbussen abholten. Zuerst waren die Butzenberger zum einladen dran, 

danach die Holnsteiner und zu guter letzt noch die Berchinger Urlauber. 

 

Dann um ca. 10.00 Uhr konnten wir endlich starten. Wir fuhren auf der Autobahn und mach-
ten dort zwei Pausen um auf die Toilette zu gehen. Als wir schon im Bayerischen Wald wa-

ren, hielten wir an einer Metzgerei und ließen uns Leberkässemmeln schmecken. 

 

Am Nachmittag kamen wir dann endlich in unserem Hotel an. Dort machten wir zuerst eine 
Kaffeepause und zogen dann in unsere Zimmer. Am Abend sahen wir uns noch den Ort ein 

wenig an und lernten unser Hotel mit eigenem Pool kennen. 

Am Dienstag hat es den ganzen Vormittag sehr stark geregnet, sodass wir das Hotel gar 
nicht verlassen konnten. Am Nachmittag fuhren wir in eine Glasbläserei, wo einige selbst 

Glaskugeln blasen durften. Anschließend gingen wir noch in ein Café, indem es riesige Stücke 
Kuchen und Torte gab. Das war vielleicht lecker. Als wir nun wieder im Hotel angekommen 

waren, mussten wir uns mit einem sehr, sehr leckeren Abendessen stärken. 

 

Am Mittwoch machten wir uns auf in die Tschechei. Dort gingen wir auf den Tschechen-
markt und viele von uns kauften sich Klamotten oder andere schöne Sachen. Es gab dort 

sehr viel zu sehen. Danach gingen wir in ein Café um uns wieder etwas auf zu wärmen, da das 
Wetter immer noch nicht sehr viel besser war. Am Abend besuchten wir wieder die Beson-
derheiten unseres Hotels. Wir saßen uns in die Weinstube und haben ein Gläschen Wein ge-
trunken, Chips und Salzstangen gegessen und sehr viel gesungen. Das war sehr lustig und alle 

hatten sehr viel Spaß. 

 

Am nächsten Tag war das Wetter schon etwas besser. Somit konnten wir auch in den Wild-
tierpark fahren. Dort sahen wir einige Tiere. Leider ging es dort immer nur den Berg hoch 
und das war sehr sehr anstrengend. Einige von uns wagten sich auch noch auf den Baum-

wimpfelpfad. Dieser war sehr hoch aber man hat dort oben auch sehr viel sehen können. Am 
Abend spielten wir Kicker, Skibo  
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... im Witikohof 

schrieben Karten, gingen zum Schwimmen und in den Whirlpool, einige machten auch etwas 
Fitness, in unserem Fitnessraum und manche wagten sich sogar in die Sauna, jedoch nicht zu 

lang, da es viel zu heiß darin war. 

 

Am Freitag war das Wetter super und wir konnten nach Passau fahren. Dort angekommen 
lieferten wir Christina am Bahnhof ab, da sie leider schon nach Hause fahren musste. Wir 

verabschiedeten uns von ihr und machten in einem richtig großen Biergarten unsere Mittags-
pause. Dort ließen uns einige Köstlichkeiten schmecken. Von dort aus spazierten wir in die 

Innenstadt, wo wir durch bummelten, eine Kirche besichtigten und uns Süßigkeiten kauften. 
Wir fanden dann ein Einkaufszentrum, indem wir noch etwas shoppen gingen und uns ein Eis 
schmecken ließen. Am Abend mussten wir leider alle schon wieder zum einpacken anfangen, 
da wir ja am Samstag schon wieder abreisten. Darüber waren alle sehr traurig. Wir wollten 

nicht nach Hause, weil es uns dort sooooooooo gut gefiel. 

 

Am Samstag machten wir dann noch gemütlich Frühstück und fuhren anschließend wieder 
Richtung Heimat. Um ca. 13.00 Uhr kamen wir wieder zu Hause an und somit endete auch un-

ser unvergesslicher Urlaub. 
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Der unvergessliche Werkstatturlaub 2010 
Wie in jedem Jahr, organisierte die Werkstatt auch 2010 eine Urlaubsmaßnahme für externe Beschäftig-
te um gemeinsam Spaß zu haben, zu lachen, Freundschaften zu vertiefen, einfach mal „raus“ zu kom-
men. 

Immer der Nase lang, so landeten wir 12 Urlauber/innen und unsere 3 Betreuer am 15. Mai bei Familie 
Rappl in Gstadt am Chiemsee. Bei den Rappl´s haben wir schon einmal Urlaub gemacht und wir wurden 
wieder sehr herzlich Willkommen geheißen. Das bayerische Meer (der Chiemsee) hat es uns einfach 
angetan. ☺ Die Jungs durften ein einer sehr schönen, super eingerichteten Ferienwohnung wohnen. 
Dort fand an manchen Abenden ein Fußballabend oder ein gemütlicher Abend mit einem Glaserl Wein 
und Gitrarrenmusik von Jochen statt. Sogar das Tanzbein wurde geschwungen. 

Gstadt ist einfach eine Reise wert – dieser kleine Ort, direkt am See gelegen bietet die optimale Gele-
genheit für eine Schiffstour auf die Herren- und Fraueninsel. Gleich am zweiten Tag unseres Urlaubes 
wurden wir im Haus des Gastes mit einem Glaserl Sekt begrüßt. Dort wurde uns auch einiges über die 
Inseln und die Gegend erklärt. 

Die Herreninsel mit dem schönen Schloss ist schon beeindruckend. Die prunkvollen Räume, in denen 
der König Ludwig gelebt hat – wow.  Ganz schön lustig war die Kutschfahrt auf der Herreninsel. Trotz 
des schlechten Wetters ließen wir uns die gute Laune nicht verderben. Die Schifffahrten waren wegen 
dem Seegang ganz schön aufregend. 

Weiterer Höhepunkt war das Schloss Hohenaschau mit der dazugehörigen Falknerei. In der Folterkam-
mer konnten die ganz mutigen sich anketten lassen und Eisenmasken aufsetzen. Später, während der 
Flugshow der Falknerei, war Deniz sehr mutig. Er stand ganz still da, denn auf seinem Kopf lag eine 
kleine Belohnung für einen Falken. Der Falke hat sich diese Belohnung im Fluge dort abgeholt. Das war 
ein Erlebnis. 

Im letzten Jahr fand auch die Landesgartenschau in Rosenheim statt. Für uns also ein Muss, wenn 
schon in der Gegend Urlaub gemacht wird. Nach einem kleinen Stadtbummel folgten wir in 
der Fußgängerzone den Fußspuren zur Landesgartenschau. So viele schöne Blumen auf 
einem Haufen 
 
Kulinarisch kamen wir natürlich auch auf unsere Kosten. Die Familie Rappl verwöhnte uns 
morgens mit einem reichhaltigen Frühstücksbuffet und abends suchten wir uns immer ein 
leckeres Restaurant. Ein XX-L Schnitzelwettessen zwischen Daniel und Michi, eine Mega-
Riesen-Currywurst und vieles mehr stand auf dem Speiseplan. 

 
Gut gelaunt und erholt ging es nach einer Woche wie-
der in Richtung Heimat. In Parsberg gabs zum Ab-
schluss des Urlaubes noch Kaffee und Kuchen, bevor 
wir von unseren Familien an der Werkstatt wieder abge-
holt wurden. 
Toll wars – bis zum nächsten Jahr ☺ 

Erzähl mir vom Leben 
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Einführungstag für neue Mitarbeiter 

... ich gehe meinen Weg 

Dieses Jahr beginnt für insgesamt 36 Praktikantinnen, Zivildienstleistende und andere Mitarbeiter 
der Dienst bei Regens Wagner Holnstein. Seit vielen Jahren ist es Tradition diese mit dem Start 

des neuen Ausbildungsjahres in Form eines Einführungstages zu begrüßen. 

Auffällig bei dieser großen Gruppe war, dass einige davon, nämlich sechs Mitarbeiter in der OBA 
ihren Dienst beginnen, was deren Expansion deutlich macht.  

Eine andere Gruppe von Neuankömmlingen werden wir vermutlich dieses Jahr das letzte Mal 
vorstellen, nämlich unsere „ Zivis “ .  Da der Wehrdienst 2011 ausgesetzt wird, gibt es ab diesem 

Jahr auch keine neuen Zivis mehr, leider! Wir werden sie vermissen und einen wichtigen  
Anknüpfpunkt für junge Männer bzgl. des Erlernens eines sozialen Berufes verlieren.  

Am 7. September war es dann wieder soweit. Zu Beginn stellte Herr Witte der Gesamtleiter von Regens 
Wagner Holnstein die Einrichtung kurz vor. Im Anschluss gab es einen kurzen Ausflug in 

die Vergangenheit der ehemaligen „ M ariahilfanstalt “  mit anschließender Führung durch die 
verschiedenen Bereiche unserer Einrichtung.  

Dieses Jahr wurde ich dankenswerter Weise von der Melanie Seitz unterstützt. Sie ist in ihrer Funktion 
eigentlich auch eine „ n eue Mitarbeiterin “ , da sie in Zukunft die  Vorpraktikanten und HEP-H-Schüler  

begleitet und als Bereichsleitung drei Gruppen betreut. 

Zum Schluss gab es ein gemeinsames Mittagessen, das in der Wirtstube der Felsenschenke  
eingenommen wurde. Anschließend trafen sich die neuen Praktikanten um sich gegenseitig kennen zu 

lernen und wichtige Eckpunke ihrer Ausbildung zu erfahren. 

Ich hoffe alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter hatten einen guten Start in ihr neues  
Beschäftigungsverhältnis und wünsche ihnen alles Gute für ihre weitere Zukunft. 
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Umzug in den alten Pfarrhof 

Das „Ambulant Betreute Wohnen“ bei Regens Wagner 

Holnstein wächst und wächst. So wurde es im letzten 

Jahr für die sechs Mitarbeiter, die mittlerweile elf 

Klienten betreuen einfach zu eng in dem „kleinen“ 

Büro im Haupthaus.  

Für mich (Melanie Seitz) sollte auch noch ein Arbeits-

platz gefunden werden, nachdem ich zum Teil die 

Praxisbetreuung der Schüler/-innen und Praktikan-

ten/-innen übernommen habe. 

Es mussten also neue Büroräume gefunden werden…  

Die Lösung war der „alte Pfarrhof“. 

So durften wir im September 2010 die drei frisch renovier-

ten, neuen Büroräume, mit den von uns ausgesuchten  

neuen Büromöbeln beziehen.  

Wer jetzt also das ABW-Büro, Walburga oder Melanie sucht, der findet 

uns in den schicken Räumlichkeiten im alten Pfarrhof. 

Wer jetzt neugierig geworden ist, der darf uns gerne mal besuchen, um 

die neuen Räume zu begutachten.  ☺ 

Erzähl mir vom Leben 
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Rätsel, Rätsel, Rätsel 

... ich gehe meinen Weg 

Wie kommt die  
Hexe zum Kürbis. 
Finde es heraus. 

Lach mal wieder: 
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Ein dünnes und ein  
dickes Pferd treffen 
sich. Sagt der Dicke: 
„Wenn man dich sieht, 
könnte man meinen 
die Hungersnot ist aus-
gebrochen“. Darauf 
das Dünne: „Und wenn 
man dich sieht, könnte 
man meinen, du bist 
schuld daran!“ 

Vergleichsbilderrätsel 
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Hallo, wir sind die FS5! 

Zu unserer Gruppe gehören: 

Frau Huber Alexandra 32 Jahre alt, 
von der Gabriel-Gruppe 

Hier kaufe ich gerade für unser FS-Kochen ein. 
Wir kochen jeden 1. Mittwoch im Monat unser  
Mittagessen selber. 

Frau Kowarsch Cosmea 38 Jahre alt, 
von der Gabriel-Gruppe 

Hier seht Ihr mich, wie ich gerade in unserem Arbeitsraum der FS 
WfbM-Arbeit mache. 

Frau Gaul Silvia 42 Jahre alt,  
vom David-Haus 

Hier bei einem Ausflug. 

Frau Sellerer Stefanie 30 Jahre alt, 
vom David-Haus 

Hier seht Ihr mich bei einem  
Ausflug mit der FS. 

Frau Steffl Birgit, 34 Jahre alt,  
von der Gabriel-Gruppe 

Hier seht ihr mich bei einem Spaziergang. 

Wir sind seit September in der FS 5 als Autistengruppe. 

Erzähl mir vom Leben 
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Zu unserem Tagesablauf und Wochenplan in dieser Gruppe gehören  
die Arbeit im Pferdestall, Spaziergänge und sportlichen Angeboten wie z. b. Schwimmen und 
Gymnastik. Vor allem in der Herbst und Winterzeit machen wir auch Töpferarbeiten, die wir 
gerne verkaufen. 
 
Natürlich genießen wir auch die Entspannungsangebote in den Snoezelenräumen. 
 
Wir möchten sinnvolle Arbeiten erledigen und planen uns an der Gartenarbeit zu beteiligen. 
Außerdem machen wir WfbM-Arbeiten.  Im Herbst haben wir Äpfel geerntet und können so 
jetzt unseren eigenen Saft trinken. Wir verkaufen bei der nächsten Ernte auch gerne wieder 
unseren Saft. Mit dem Geld bessern wir unsere Kasse für die Ausflüge auf, die wir natürlich 
auch gerne machen. 
 
Wer uns noch besser kennenlernen möchte ist herzlich eingeladen uns mal in der FS 5 zu 
Besuchen. 
 
Also dann Tschüß! 
 
Ach so: Die Betreuer in unserer Gruppe sind: 
Natalie Meier, Nadine Sperber, Sabine Kerschner und Diana Meyer. 

Heimvollversammlung am 25.03.2011 

Der Heimbeirat dankt  allen anwesenden BewohnerIn-
nen für ihr Interesse und ihr Vertrauen. 
 
Ganz besonders möchten wir Frau Elisabeth Philipp, 
unserer Heimbeiratsvorsitzenden danken, die sich mit 
großem Engagement für die Interessen der Bewohne-
rInnen einsetzt und immer präsent ist. Allen Heimbei-
ratsmitgliedern und Beisitzern ein herzliches Danke-
schön für die gute Zusammenarbeit. 
 
Unser Dank gilt Herrn Witte, Herrn Ott, Herrn 
Strobl, Herrn Scherübl, Herrn Speck, Herrn Hausner 
und Frau Haas, sowie den MitarbeiterInnen der WfbM, Frau Strobl und ihrem Team,  
Herrn Karl, Frau Seitz, Frau Wunderlich, Herrn Weigert und seinem Team, Frau Schlierf und ihrem 
Team, Frau Dauscher und ihrem Team, Frau Böhm und ihrem Team, Frau Seifert, Förderstätte, 
Frau Mosandl und ihrem Team, Frau Neumeier und ihrem Team, Frau Wolf, Frau Roidl-Stephan,  
Frau Sippl-Wagner, sowie allen BewohnerInnen und MitarbeiterInnen der RW Holnstein  
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Geburtstage der Marien-/Noah-/Stillagruppe 

Wir hatten schon Geburtstag! 

Wir haben 2011 noch Geburtstag!! 

Wittmann Barbara (80) Sturm Rosa (70) Gassner Erna (55) 

Karmann Maria (80) Reindl Erika (70) Schmid Anna (60) 

Ich brauche ein Lächeln 
Je mehr mir die Jahre entschwinden, desto mehr entschwinden aus meinem Blickfeld  
die Freude, die Helligkeit, das Glück.  
Je älter ich werde, desto mehr brauche ich Menschen, die mich nicht aufgegeben haben, 
desto mehr ein Wort, eine Geste, ein Lächeln. 
Um wieder zu glauben, dass dieses Leben Geschenk ist von Ihm, der mich liebt. 

Sollacher Hilda (80) Matschke Marianne (70) 

Erzähl mir vom Leben 
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Ach du grüne Neune ... 

... ich gehe meinen Weg 

oder: Ein Christbaum in Regenbogenfarben? 
-  Einkehrtag zur Adventszeit 2010 
Etwas ungewöhnlich begann diesmal unser Einkehrtag in die Adventszeit. Dem 
Jahresthema „Regenbogen –Lebensfarben“ gemäß wurde sogleich am Anfang ein 
Christbaum mit den allerbuntesten Farben geschmückt. 

Etwas gewöhnungsbedürftig- das ist doch kein Faschingsbaum bemerkten einige 
ganz richtig. 

Im Laufe des Nachmittags wurde aber dieses bunte Rätsel gelöst: 

So wie der Regenbogen dem Noah den Bund mit Gott zeigte, so ist für uns Chris-
ten heute Jesus selber das sichtbare Zeichen, dass Gott mit uns einen neuen Bund 
geschlossen hat. Von daher hatte der kunterbunte Christbaum seinen Berechti-
gung- wenn er auch etwas ungewöhnlich anzuschauen war. 

 

Über 150 Bewohner und Mitarbeiter ließen sich so auf den Advent einstimmen. Vor-
bereitet und gestaltet wurde der Nachmittag vom Arbeitskreis Religiöse Begleitung 
und vielen Mitarbeiter aus der Förderstätte, den Fachdiensten und den Wohngrup-
pen. So wurde am Nachmittag in vielen Kleingruppen, gebastelt, gemalt, gesungen, 
Geschichten gelauscht, gestaltet und vieles schöne mehr. 

Den festlichen Abschluss des Tages bildete der Gottesdienst, zu dem eigens ein-
mal wieder P. Pius kam und den die Gruppe „Sinai“ aus Hemau / Beratzhausen 
musikalisch gestaltete. 

Diesen erlebnisreichen und auch besinnlichen 1. Advent ließ man dann wie es sich 
gehört zusammen bei einem feinen Abendessen ausklingen. 
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Die Anna-Lenas als Disco-Queens 

Erzähl mir vom Leben 

Endlich wars soweit. Seit Wochen freuten wir uns schon auf den Disco-
Besuch. 

Am Samstag den 11.03.2011gings dann endlich los. Um 20.30 mach-
ten wir uns auf den Weg nach Neumarkt in die Nachtschicht. Auf dem 
Weg dorthin stimmten wir uns schon mal mit lauter Musik auf den 
Abend ein 

Vorher gings aber auch schon Rund auf unserer Gruppe. Denn bis sich 
6 Damen gestylt haben, dauert schon ein Weilchen. Aber das gehört 
dazu und macht richtig Spaß. Aufgeregt frisierten und schminkten wir 
uns. Bei Conny durfte natürlich keinesfalls der Schmuck fehlen. 

Gut angekommen empfing uns ein sehr netter Türsteher. Wir suchten uns 
einen schönen Platz auf so hohen, komischen Stühlen, namens Barhocker,  
in der Nähe der Tanzfläche, damit uns ja nichts entgehen konnte. Sogleich 
haben wir  Cocktails und unterschiedliche Drinks bestellt. Mmmhh….echt le-
cker!!! 

Lange hielt es uns aber nicht an unserem Platz. Schon bei den ersten Tönen 
der Musik zog es uns wie Magnete auf die Tanzfläche. Karina und Claudia 
waren sehr mutig und wirbelten als erstes über die Tanzfläche. „Des woa echt 
guad“, meinte Claudia. Auch Conny, Angela, Gerdi und Eliane waren beim 
Tanzen kaum zu bremsen. Nichts ging uns zu wild. Wir tanzten bei Fox-, 
Rock-, Bum-bum- und Soulmusik. Angela zeigte großes Talent bei Free-Style. „Ui is des schee“, jubelte Angela im-
mer wieder. 

Aber was uns dann doch etwas beim Tanzen stoppte, waren…..die Männer. Diese wollten wir uns scho genau an-
schauen. Besonders Gerdi war sehr an ihnen interessiert. Zum Glück war der Michl, ein Bekannter von Melanie, 
auch da. Mit dem hat Gerdi sich dann sogleich auch unterhalten und das Beste war an ihm natürlich, dass er gut 
tanzen konnte. „Mit dem hob i dann a ganz viel tanzt, sogar Figuren“, strahlte Gerdi. Und wir sind sogar fotografiert 
worden, was äußerst wichtig ist, „denn dann kann ich mich noch lang daran erinnern.“ 

Auch Eliane traf Bekannte, die Daniela und die Claudia. Die Beiden haben dann oft mit uns Kreistänze gemacht, wo-
zu wir fast die halbe Tanzfläche in Anspruch nahmen. 

Claudia freute sich am meisten über ein Kompliment, in dem sie von einem Mann 20 Jahre jünger geschätzt wurde. 
Nicht schlecht, oder? 

Von den  bunten Lichtern, der schönen Musik und der lustigen Dekoration   war die Conny ziemlich fasziniert. 

Und Karina meinte zum Schluss: „ I hob sogoa mit am Mo tanzt, aber ohne olanga“. 
 
Am liebsten wärs uns gewesen, der Abend hätte kein Ende genommen. Aber wies so schön heißt, wenns am Besten 
ist, muss man aufhören. Deshalb machten wir uns um 1.00 dann leider wieder auf den Rückweg.  Müde waren wir 
eigentlich noch nicht. Zumindestens dachten wir das., obwohl wir alle im Auto dann doch ganz schnell gaaanz ruhig 
wurden. 
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Freunde und Förderer 
von Menschen mit Behinderung e.V. 
 
Regens-Wagner-Straße 10, 92334 Holnstein, Tel.: 08460 18-0 / Fax: 08460 18-103 
Bankverbindung: Raiffeisenbank Holnstein BLZ 760 695 53, Konto-Nr. 114 98 73 
Kontakt: per E-Mail: info@holnstein.de, Homepage: www.holnstein.de  

Beitrittserklärung 

 

Ich möchte die Ziele des Vereins "Freunde und Förderer von Menschen mit Behinde-
rung“ unterstützen und erkläre hiermit meinen Beitritt: 

Name:  ____________________________________ 

 

Anschrift:  ____________________________________ 

 

Ort:  ____________________________________ 

Gleichzeitig erteile ich eine Erlaubnis zur Einzugsermächtigung zur jährlichen Abbu-
chung von meinem Konto: 

 

Kontonummer:  _______________    BLZ:     ___________________ 

 

Geldinstitut:   ___________________________________________ 

Der Jahresbeitrag beträgt 30,00 Euro.  

Mein persönlicher Mitgliedsbeitrag beträgt:     _____________________ 

Herzlichen Dank!      

 

Die Einzugsermächtigung kann von mir jederzeit widerrufen werden.  

 

______________________ 

Datum, Unterschrift 
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FS1 - Förderstätte für Autisten 

Erzähl mir vom Leben 

Hallo liebe Leute, wir die FS1 Förderstätte für Autisten wollen uns vorstel-
len! 
In unserer Gruppe hat sich im letzten Jahr eigentlich ALLES verändert. 
 
Nach der Fortbildung bei Frau Wolf vom Autistenzentrum Nürnberg in FC 
im Dezember 2009 haben wir versucht unsere Bewohner mit FC anzubah-
nen, mit Erfolg. 
 
In kürzester Zeit mussten wir feststellen, dass 7 Bewohner unserer Gruppe 
mit Hilfe dieser Technik sich ausdrücken konnten. 

Menschen, die Jahrzehnte in absoluter Isolation gelebt haben, weil sie nicht 
oder nur in Stereotypen sprechen konnten, konnten sich nun zum 1. Mal in 
ihrem Leben mitteilen. 
 
Das war für uns Betreuer eine sehr turbulente, aufregende, unglaubliche 
Zeit, die aber auch von viel Misstrauen von allen Seiten geprägt war. 

Wir haben uns nicht unterkriegen lassen und mussten erkennen, dass das 
geistige Niveau unserer Besucher erheblich größer war, als wir jemals ge-
dacht hätten. Uns wurde klar, dass die Förderstättenbesucher jahrelang 
absolut unterfordert betreut wurden. 
 
Gott sei Dank ist das jetzt vorbei und wir versuchen den Bewohnern mit 
unserem neuen Tagesablauf ein interessantes, erwachsengerechtes Pro-
gramm zu bieten. 
 
Seit September 2010 sind wir nun offiziell eine Förderstättengruppe für Au-
tisten. Wir betreuen 7 Menschen mit Autismus, 1 psychisch kranke Frau 
und eine leicht geistig behinderte Frau. 
 
Unser Tagesablauf beinhaltet 3 
Säulen: Arbeit, Bewegung und 
Bildung. Vormittags arbeiten wir in 
der förderstätteneigenen Werk-

statt, im Garten / Gelände der Einrichtung oder im Pferdestall in 
Breitenbrunn. Außerdem machen wir eine Brotzeit und lesen Zei-
tung. 
 
Nachmittags steht Bewegung (Spaziergänge, Wanderungen) auf 
dem Programm. Anschließend können sich unsere Bewohner 
entscheiden, ob sie sich ausruhen beim Snoezelen oder an der 
Erwachsenenbildung (Geschichte, Biologie, Englisch…) teilneh-
men wollen. 1x wöchentlich gehen wir ins Schwimmbad und na-
türlich machen wir auch regelmäßig Ausflüge. 
 
So, wir hoffen, dass wir Euch einen kleinen Einblick in unsere Ar-
beit geben konnten und nun wird es Zeit, die Förderstättenbesu-
cher selbst zu Wort kommen zu lassen. 
 
Viel Spaß beim lesen    Euer Team der FS1 
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„Mein Name ist Steffi. Ich möchte Euch sagen,  
dass ich zum 1. Mal verstanden werde und ich zum 1. Mal sagen kann  
was mich bewegt. 
Ich freue mich darüber sehr. Ich fühle mich in Sicherheit. Nicht in Isolation.  
Das tut mir so gut. Ich fühle mich verstanden, weil ich ein Leben im Autismus  
führen muss. Mein Leben hat sich verändert, jeden Tag.“ 

„Ich, heiße Werner und ich möchte Euch sagen, dass die Isolation 
endlich aufgehört hat und ich mich jetzt mitteilen kann. 
Ich finde unsere Gruppe gut, weil wir erwachsen behandelt werden. 
Die Themen sind sehr interessant, die wir kennenlernen.  
Mein Leben ist ein Anderes geworden.“ 

„Hallo, ich heiße Josef.  
Das bin ich bei der Arbeit. Ich möchte noch eine Überlegung hin-
zufügen: Jetzt können wir unsere Gefühle mitteilen. Vorher konn-

ten wir nichts sagen. Ich möchte noch einwenden, dass wir jetzt 
mehr Selbstbestimmung haben.“ 

„Ich heiße Christian und möchte sagen: Ich habe einen Weg gefunden 
mich mitzuteilen. 
Ich möchte Euch mitteilen, dass für mich ein neues Leben angefangen 
hat. Ich wende ein, dass mir mein Leben jetzt mehr Spaß macht.“ 

„Ich heiße Robert und freue mich, dass ich endlich behandelt werde wie  
ein erwachsener Mensch. 

Es werden viele fleißvolle Arbeiten verrichtet und ich lerne vieles dazu. 
Wir haben jetzt ein Leben ohne Bevormundung.“ 

„Ich heiße Christine und arbeite sehr gerne und sehr fleißig in der Küche  
der Förderstätte. 
Unser neuer Tagesablauf gefällt mir sehr gut und spricht mich als erwachsene 
Frau gut an. Ich lerne viel dazu.“ 

„Hallo ich heiße Maria und freue mich,  
dass ich endlich gefordert und gefördert werde. 

Ich lerne rechnen, schreiben und Englisch. Darüber freue ich mich sehr.“ 
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Vorstellung des neuen Gesamtleiters 

Erzähl mir vom Leben 

Name  Richard Markus Theil 

Alter  47 

Familie  verheiratet, 3 Kinder 

Konfession  römisch – katholisch 

Ausbildung  Diplom Sozialpädagoge FH 

Berufstätigkeit  Stadtjugendpfleger der Stadt Neumarkt i.d.OPf. 
  Vereinsbetreuer und Berater im Sozialdienst bei der  
  Caritas-Kreisstelle Neumarkt i.d.OPf. 
  Geschäftsführer der Caritas-Sozialstation Neumarkt e.V. 
  Gesamtleitung Regens-Wagner Holnstein 

Engagement  seit 2005 ehrenamtlicher gesetzlicher Betreuer 
  bisheriger Vorsitzender der Angehörigenvertretung von  
  Regens-Wagner-Holnstein  
  Mitglied im Beirat für Menschen mit Behinderung  
  der Stadt Neumarkt i.d.OPf. 
  Mitglied bei der Katholischen Arbeitnehmer Bewegung Neumarkt 
  Mitglied im Deutschen Alpenverein Sektion Neumarkt,  
  zurzeit als Vorstandsmitglied und Jugendreferent 

Interessen  Design und Bau von Möbeln, 
  Mountainbiking, Felsklettern, Kanusport, Fotografie 

Und noch eine neue Mitarbeiterin! 

Hallo, ich heiße Lisa Meier bin 
44 Jahre und komme aus Eutenho-
fen, Gemeindebereich Dietfurt. 

Bin verheiratet und habe zwei 
Kinder im  
Alter von 19 + 17 Jahren. 
 
Ich bin in der Verwaltung  
tätig. 
Meine Hobbys sind Laufen und 
Radfahren und im Winter stricke 
ich gerne Socken. 
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„Ein Tag der Sinne“ - Exkursion Bauernhof 

Am 8. September 2010 machte der Berufsbildungsbereich eine Exkursion auf einen Bau-
ernhof in Weidenwang. Die 18 BBB´ler wurden nach der Ankunft am Bauernhof erst ein-
mal von Waltraud und Anderl Burger begrüßt.  

Nach einer kurzen Kennenlernrunde, bei der sich Waltraud und Anderl, sowie die Kinder 
und die Oma mit ihren Aufgaben auf dem Hof vorstellten, startete die Hofführung.  

Bei dieser Runde wurden uns das Wohnhaus, der Hausgarten und die verschiedenen Ställe 
gezeigt.  

In einer Mas-chinenhalle erfuhren wir dann noch Näheres über den geplanten Tag. Danach 
wurde die Gesamt-gruppe in zwei Kleingruppen aufgeteilt.  

Die eine Gruppe blieb zuerst am Hochbeet stehen, wo die Beschäftigten verschiedene Kräu-
ter an-schauen konnten. Man durfte an den Kräutern riechen, sie zerreiben oder pro-bieren. 
Auf einem Schild wurde das jeweilige Kraut dann noch genau erklärt. Außerdem konnte 
diese Gruppe danach noch einen Rundgang um die Hügelbeete machen und die verschiede-
nen Gemüsesorten entdecken.  

Die zweite Kleingruppe begab sich in den Obstgarten. Dort durften die Beschäftigten auf 
einem Fühlweg entlang gehen. Dafür wurden ihnen die Augen verbunden. Man konnte auf 
dem Fühlweg verschiedene Gegenstände, wie z.B. Maiskolben, Eierschalen, Haselnüsse 
oder Kartoffeln ertasten. Nach der Tastrunde wurden die gefühlten Dinge noch bespro-chen 
oder aufgelöst. Als beide Gruppen an den jeweiligen Standpunkten fertig waren, wurden die 
Kleingruppen gewechselt. Der Bauer Anderl zeigte uns dann noch den Kuhstall. Dort konn-
ten wir die vielen Kühe und Kälber anschauen und streicheln. Er erklärte den ge-nauen Nah-
rungsbedarf einer Kuh für eine bestimmte Anzahl Milch. Die Tagesration an Futter, wie 
Maissilage, Grassilage, Heu, Rapsschrot, Sojaschrot, Getreideschrot, Algen-kalk und Mine-
ralfutter, sowie die Wassermenge von 200 Liter wurde für uns zur genaueren Betrachtung 
vorbereitet.  Nach der interessanten Hofführung gingen wir zur Brotzeit über. Wir trafen uns 
dafür in der Maschinenhalle auf Strohballen. Waltraud  hatte hier Brot, viele verschiedene 
Brotaufstriche, Dips und Gemüsestreifen für uns vorbereitet. Wir BBB´ler ließen es uns 
schmecken :-). Nachdem sich alle bei der reichhaltigen Brotzeit ge-stärkt hatten, durfte noch 
einmal jeder kurz erzählen, was ihm am besten gefallen hatte. Am Ende der Exkursion ve-
rabschie-dete sich die Familie von uns und wir konnten mit vielen neuen Eindrücken zurück 
nach Holnstein fahren.  
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Neues von der Band „Pausenlos“ 

Unseren letzten Auftritt hatten wir im Neumarkter Altstadtfest am 13.06.2010. 

Über eine große Anlage rockten wir fast eine Stunde lang vor dem Amtsgericht ab und be-
geisterten unser Publikum. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mit dabei waren:  
(von links nach rechts) 
 
 
Alex Biederer (Gitarre); Jochen Plank (Gitarre); Florian Schaller (Gesang); Frauke Pfister 
(Gesangsunterstützung); Michael Heiß (Gitarre); Daniel Röhrl (Gesang); Sandy Sperling 
(Gesang); Otto Scherübl (Bassunterstützung); Benni Sörgel (Bass); Christian Seitz (Gesang); 
Maria Schymczyk (Rassel); Angelika Kienlein (Gesangsunterstützung); Rita Schmid (Gesang) 
 
Seit diesem Auftritt verlies uns leider Sandy, dafür haben wir Beatrice Peters als Sängerin 
dazu gewonnen. 
 
Wir proben alle 2 Wochen in der Turnhalle unsere neuen Songs wie zum Beispiel: 
 
Highway to hell" (ACDC) und "Ein Kompliment" (Sportfreunde Stiller). 
 
Für 2011 ist zur Zeit wieder ein Auftritt im Neumarkter Altstadtfest geplant. Und zwar am 
18.06.11 von 17:15 bis 18:00 Uhr auf der Bühne vorm Amtsgericht.  
 
Wir würden uns freuen, wenn wir ein noch größeres Publikum hätten als letztes Jahr. ;o)  
 
     Also dann bis 18. Juni! ;o) 
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Wer hat des Rätsels Lösung??? 
Zum Ausmalen 
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Ich bin umgezogen ... 

Erzähl mir vom Leben 

Ihr werdet mich bestimmt alle kennen, ich bin Claudia Helmer. 

Ich habe bis jetzt auf der Walburgagruppe auf dem Butzenberg gewohnt. 
Vormittags habe ich in der Landwirtschaft gearbeitet und Nachmittag 
war ich in der WfbM bei Hr. Braun. 

Seit April 2011 wohne ich auf der Noahgruppe im Haupthaus. 

Ich arbeite nicht mehr in der Landwirtschaft sondern besuche vormittags 
die Gemüseküche und kümmere mich dort um das Waschen und Schneiden 
von Gemüse. Nachmittags arbeite ich weiterhin bei Hr. Braun in der 
WfbM. 

Besucht mich doch mal in meinem neuen Zimmer! 
Ich freue mich auf Euch       Eure Claudia 

               Alexis Goldschmidt: „Heute gibt es Hängebrust zu Essen“ 
                              (gemeint ist natürlich „Hähnchenbrust“) 

Bernhard Weigert: „Ohne Hirn                                  bist wie der Weigert!“ 

Kurzgebet eines alten Menschen: „Oben fit und unten dicht, 

          
          

          
          

          
     lieber Gott mehr will ich nicht.“ 
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Vorstellung Montagegruppe Gschrey 

Ich heiße Robert Hottner.  
Ich wohne in der Gabriel-Gruppe  
und bin 34 Jahre jung. 
Am liebsten arbeite ich vielleicht gerne 
Lampen. Hier in der Gruppe bin ich  
gerne weil ich hier besser reden kann. 

Ich heiße Roswitha Heitzer. 
Ich wohne in Holnstein und bin 45 Jahre 
alt. Am liebsten arbeite ich hier in die-
sem Raum, Multis. Hier in der Gruppe 
bin ich gerne weil es mir gefällt. 

Ich heiße Konrad Gabler. 
Ich wohne in Holnstein und bin 45 Jahre. 
Am liebsten arbeite ich hier, ich kann so 
ziemlich alle Arbeiten. Hier in der Grup-
pe bin ich gerne weil es mir gefällt und 
ich meine Arbeitskollegen mag. 

Ich heiße Michael Olav. 
Ich wohne in Parsberg und bin 26 Jahre.  
Am liebsten arbeite ich Excellence-Lampen. 
Ich bin gerne in der Metallmontage Staudigl 
und Montage Gschrey weil es abwechslungs-
reich ist. 

Ich heiße Elisabeth Schnellhammer. 
Ich wohne in der Gabriel Gruppe und bin 43 Jahre 
jung. Am liebsten arbeite ich die Lampen. Hier in 
der Gruppe bin ich gerne weil der Austausch mit 
der Tafel gemacht wird, jeder kennt ihn aber keiner 
macht ihn, nur du hier in diesem Raum. 

Ich heiße Renate Obermaier. 
Ich wohne in der Gabriel-Gruppe und 
mein Alter verrate ich nicht. Ich denke 
ich mache gerne Multis. Hier  bin ich 
nicht gerne, ich bin lieber auf der 
Gruppe weil ich dort nichts arbeiten 
brauche. 

Ich heiße Tobias Gschlößl. 
Ich wohne in Tiefenhüll. 
Ich weiß noch nicht wie alt ich bin und 
arbeite am liebsten Umlenker. Ich 
weiß noch nicht, warum ich gerne in 
der Gruppe bin. 

Ich heiße Willi Mursch. 
Ich wohne in der David-Gruppe und ha-
be keine Ahnung wie alt ich bin. Am 
liebsten arbeite ich Excellence-Lampen. 
Hier in der Gruppe bin ich gerne weil ich 
Geld verdienen will. 

Ich heiße Evi Schwarz. 
Ich wohne in der Elisabeth-Gruppe 
und bin 57 Jahre. Am liebsten ar-
beite ich Multis. 

Ich heiße Michael Bacherl. 
Ich wohne in Pondorf und 
bin 28 Jahre. 

Nicht mit am Gruppenfoto 



72 

 

Seite 72 

Informationen vom Umweltteam - Frühjahr 2011 

Erzähl mir vom Leben 

Im September 2010 bildete sich eine Gruppe von Mitarbeitern, denen das Thema Umwelt/Nachhaltigkeit 
ein Anliegen ist. Der franziskanisch-christliche Gedanke, die Schöpfung zu bewahren ist fest in unserem 
Leitbild verankert.  Schon beim ersten Treffen erkannten alle, dass es viel zu tun gibt. Da uns die Meinung 
jedes Einzelnen wichtig ist, wollen wir alle Mitarbeiter mit in die Planungen einbeziehen. Als ersten Schritt 
haben wir uns einen Fragebogen überlegt, indem jeder Einzelne die Möglichkeit hat, seine Ideen und  
Meinungen zu äußern. Das Ergebnis der 185 zurückgegebenen Fragebögen möchten wir hier vorstellen. 

Mitarbeiter beim AK Umwelt: 

von links nach rechts: 

Witte Adolf, Dauscher Ruth, 
Moosburger Markus, 
Schlierf Agnes, Hausner Franz, 
Kölbl Christina Karl Florian, 
Strobl Michael 

185 Fragebögen wurden beantwortet: Die Antworten dazu: 

Frage 1a) Ist das Thema "Umwelt - Nachhaltigkeit" für Sie persönlich wichtig? 
Frage 1b) Verhalten Sie sich in Ihrem Alltag dementsprechend? 
Frage 2a) Ist "Umwelt - Nachhaltigkeit" Thema an Ihrem Arbeitsplatz? 

0
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Ja Nein Ja Nein Vielleicht Ja Nein Vielleicht

zu 1a zu 1b zu 2a
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Frage 2b) Was wird an Ihrem Arbeitsplatz bereits umgesetzt? 

Frage 3) Welche Möglichkeiten zur Umsetzung sehen Sie an Ihrem Arbeitsplatz? 

Frage 4) Inwieweit können Bewohner/Beschäftigte mit einbezogen werden? 

Frage 5) Wie viele Kilometer fahren Sie durchschnittlich mit dem eigenen Auto in die Arbeitund 
wieder zurück? 

Im Durchschnitt fährt jeder Mitarbeiter ca.108 km/Woche zur Arbeit und wieder zurück. 
Pro Jahr werden von 300 Mitarbeitern ca 1.500.000 km für den Arbeitsweg zurückgelegt. 

Wir, das Umweltteam, bedanken uns für das Ausfüllen der Fragebögen. 
Das Ergebnis dient uns als Basis für unser weiteres Vorgehen. 

Es gibt viel zu tun – nur gemeinsam sind wir stark! 
Packen wir`s an!!! 

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90

Strom sparen 

Beleuchtung

Heizung

Lüften 

Wasser sparen

Wäscheverbrauch

Müll trennen, vermeiden

Papier, Drucker

weniger Ausflüge

sparsamer Umgang mit Chemie

Förderung

Wasserverbrauch

M ülltrennung

M üllvermeidung

Heizung

Lüften

Licht

Strom

Kippschalter

Vorbildfunktion

Kontro lle

zu Fuß gehen

weniger Ausflüge

Ernährung

Einkauf

Beispiele die genannt wurden:auf Stromverbrauch achten, Licht nur wo notwendig, Kippschalter, 
Computer, Heizung zurück-/ausdrehen, Thermostate, Stoßlüften, Sanierung der Gruppen, Wasser 
sparen, Toilettenspülungen, Duschen statt Baden, Müll trennen/vermeiden, Benzin sparen, Fahrge-
meinschaften, sparsamer Umgang/Vermeidung von Chemie, Gemüseanbau, Gemüse der Saison, 
regionaler Einkaufen, 
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Abschied Dr. Zrenner 

Erzähl mir vom Leben 

Liebe Bewohner und Mitarbeiter der Regens-Wagner-Stiftung in Holnstein 
 
Als ich vor mehr als 25 Jahren die Verantwortung für die haus-
ärztliche Betreuung  
der Regens-Wagner-Stiftung in Holnstein übernommen habe, 
wusste ich noch nicht, wie sehr diese Tätigkeit mein Berufsleben 
beeinflussen und erfüllen würde. Viele 
Einzelschicksale habe ich begleiten dürfen, vieles hat mich sehr 
bewegt. Diese  
verantwortungsvolle und nicht immer leichte medizinische Aufga-
be in Holnstein habe ich mit Freude ausgeübt, auch Dank der Un-
terstützung, die ich seitens der Heimleitung und der Mitarbeiter 
erfahren habe. 
 

Für die gute Zusammenarbeit mit der Oberin Schwester Nicola und deren  
Mitschwestern während der ersten Jahre möchte ich mich herzlich bedanken. 
 
Seit 1991 hat Herr Adolf Witte die Leitung der Regens-Wagner-Stiftung übernom-
men, wobei in 19 Jahren gemeinsamer Verantwortung zu ihm und einigen seiner  
Mitarbeiter ein enges, vertrautes Verhältnis entstanden ist. Ihm und seinem Team 
möchte ich an dieser Stelle noch einmal vielmals danken für ihre engagierte Mithilfe 
auf vertrauensvoller Basis über die vielen Jahre meiner ärztlichen Tätigkeit in 
Holnstein. Meinen Nachfolgern, Drs. Robl wünsche ich alles Gute bei ihrer Arbeit in 
Holnstein. 
 
Den Bewohnern der Regens-Wagner-Stiftung sowie allen Mitar-
beitern wünsche ich alles erdenklich Gute und vor allem beste 
Gesundheit! 
 
Ich werde Holnstein in schöner Erinnerung behalten. 
 
In dankbarer Verbundenheit 
 
 
 
 
 
Dr. Josef Zrenner 

Dr. Zrenner damals 

Dr. Zrenner heute 
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Neues aus Berching -  
Veränderungen im Regens-Wagner-Haus 
Hallo beinander! Wir sind die Berchinger Wohngruppen! 
Im Frühling dieses Jahres erfasste uns plötzlich eine riesige Umzugswelle. Einige von uns tauschten die Grup-
pe. Die Hausmeister hatten alle Hände voll zu tun und alle halfen kräftig mit. Nach all dem Trubel möchten wir 
uns kurz neu vorstellen. 

Für alle die es nicht wissen:  
Im gelben und ersten Haus wohnen wir,  
die Jonas-Gruppe.  
 
Zu unserer Freude kam im Frühjahr Renate Meix-
ner von der Teresa-Gruppe hinzu. Leider mussten 
wir dafür unsere Andrea Wörle hergeben, die 
sich aber jetzt auf der Teresa-Gruppe pudelwohl 
fühlt. Unter all uns Damen befindet sich seit kur-
zem unser Markus Fries. Als „Hahn im Korb“ wird 
er von allen Damen sehr verwöhnt. 

Im blauen und mittleren Haus wohnen wir:  
die Teresa-Gruppe. 
 
Wie gesagt kam Andrea Wörle zu uns und Re-
nate Meixner zog ein Häuschen weiter. Auf 
einmal stürmten gleich zwei „Raphaelis“ zu uns: 
Anni Bräutigam und Martha Kammerl. Die Bei-
den haben sich bei uns ganz schnell eingelebt. 
Auch wir haben übrigens einen „Hahn im Korb“ 
Unser Josef Fischer. 

Im grünen und hintersten Haus wohnen wir:  
die Raphael-Gruppe 
 
Zwei junge Damen aus der Teresa-Gruppe zog es 
zu uns hinter. Annika Härtl und Monika Gassner. 
Unsere Annemarie Zappe muss sich nun an so 
manches „coole Wort“ gewöhnen. Außerdem ma-
chen wir gerne als die „Vorstadt-Krokodile“ ganz 
Berching unsicher. Natürlich sind wir nicht so 
gefährlich wie es klingt. 
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Arbeitskreis „Gesund Essen und Leben in Holnstein“ 

Rezeptwettbewerb 2011 
Anhand eines Rezeptwettbewerbes haben wir unsere Ordner mit guten, gesunden und bewährten Rezep-
ten erweitert. Viele Gruppen beteiligten sich am Rezeptwettbewerb, 
Deshalb der Name: „Von Gruppen für Gruppen“ 
 
Die Sieger dürfen wir hier vorstellen: 

Platz 1  -  Rita-Gruppe Platz 2  -  Rosa-Gruppe 

Platz 3   -  Berching 

Platz 4  -  Michael-Gruppe 

Erdäpfelkas 

 
Zutaten: 
500 g Kartoffeln ( gekocht, vom Vortag) 
1 Zwiebel 
½ Becher Sauerrahm 
1 Becher Creme Fraîche 
Schnittlauch 
Salz und Pfeffer 

Zubereitung: 
Kartoffeln durch eine Kartoffelpresse drücken. Zwiebeln und 
Schnittlauch fein schneiden. Alle Zutaten miteinander  
vermengen. 
 
Schmeckt gut zu frischem Bauernbrot. 
 
Gruppe Rita 

Das Siegerrezept 
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Ein Urlaubstag im Garten 

Da unser Haus (Tilly-Haus der Anna-Lena-Gruppe) mitten im Grü-
nen liegt, und wir alle auch gerne selber kochen, kam uns die Idee, 
ein eigenes Kräuterbeet im Garten anzulegen. Dann könnten wir 
den ganzen Sommer über frische Kräuter ernten, z. B. für den Sa-
lat, aufs Brot oder für einen leckeren Tee. Nach gründlichen Überle-
gungen entschieden wir uns, diese Idee in die Tat umzusetzen. 
Gerti, Eliane, Conny und Karina erklärten sich bereit, einen Ur-
laubstag dafür zu verwenden und tatkräftig mitzuhelfen. 
 An einem warmen Septembertag war es dann soweit. Los ging 
unser Urlaubstag mit einem bunten, leckeren und gesunden Frühs-
tück, das wir zusammen mit Melanie und Scholastika vorbereiteten 
und uns so richtig schmecken ließen. Gut gestärkt holten wir dann 

die Arbeitswerkzeuge, die ein Gärtner so 
braucht, aus dem Keller: Harke, Rechen, Spaten, Gießkanne, Knieschoner, Messlatten und 
runde Hölzer zum Löcher machen. Außerdem bekam jeder von uns Gartenhandschuhe 
zum Anziehen. 
 Die Hausmeister hatten uns bereits ein Beet in der Größe von 
2m x 2m mit frischer Erde aufgeschüttet. Zuerst mussten Eliane 
und Gerti mit den Messlatten eine gerade Linie um das ganze 
Beet ziehen. An dieser Linie bohrten Karina und Conny dann 
gleichmäßig nebeneinander viele Löcher, in die wir kleine 
Buchsableger stecken und festdrücken mussten. Das war ganz 
schön anstrengend, denn dazu musste man am Boden knien. 
In die vier Ecken pflanzen wir jeweils eine größere Buchspflan-

ze mit langen Wurzeln, für die wir mit dem Spaten ein großes Loch aushoben. Dann ha-
ben wir in Form eines Kreuzes mit Holzbrettern einen Weg gelegt. Dadurch sind vier klei-
nere, quadratische Beete entstanden. Die Arbeit im Garten machte uns durstig und so 
legten wir immer wieder mal eine kleine Pause ein und ließen uns selbstgemachte Zitro-
nenmelisse-Limo schmecken. 
Melanie und Scholastika hatten aus ihren eigenen Gärten verschiedene Kräuter mitge-
bracht, von denen sich nun jede von uns eines aussuchen und einpflanzen durfte. Con-
ny wählte die Petersilie, Karina den Schnittlauch, Eliane die Pfefferminze und Gerti die 
Zitronenmelisse. Als letztes steckten wir noch verschieden farbige Tulpenzwiebeln in die 
Erde, um uns im Frühjahr an den ersten Frühlingsboten zu erfreuen. Nun wurden die 
Pflanzen natürlich noch kräftig gegossen , um nicht welk zu werden. Geschafft! Unser 
Beet war fertig! 
Nach dem Aufräumen packten wir unseren Picknickkorb und Decken zusammen und 

fuhren auf den Butzenberg. An einem ruhigen, sonnigen Plätzchen am 
Waldrand machten wir es uns dann gemütlich bei Kaffee und Kuchen. 
Zur Belohnung für unseren fleißigen Arbeitseinsatz streckten wir uns auf 
den Decken aus und bekamen von Melanie und Scholastika eine schöne 
Massage, bei der wir uns so richtig entspannt haben und manche sogar 
ins Reich der Träume hinüber gewandert sind (Schnarch!). 
 
Der Urlaubstag hat uns sehr gefallen. Wir sind stolz auf unser eigenes 
Kräuterbeet, in das wir im Frühjahr noch weitere Kräuter und Blumen 
pflanzen und großziehen wollen. 
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Die Gabrielgruppe 

Erzähl mir vom Leben 

Eine Wohngruppe für Menschen  mit Autismus 

Liebe Hauszeitungsleser, 

in diesem Bericht wollen wir uns erstmal vorstellen,  
unsere Räumlichkeiten darstellen und euch natürlich  
einen kleinen Einblick in unser Gruppengeschehen verschaf-
fen.  

Bevor die Gruppe entstand, musste erstmal ein Treffen or-
ganisiert werden, welches den Bedarf und ein Interesse der 
Bewohner an einem Leben auf der Gruppe für Menschen mit 
Autismus hinterfragte.  

Dazu trafen wir uns alle in der Turnhalle. Dort wurde die 
zukünftige Gruppe, als auch die schon bestehende Davidgruppe vorgestellt. Anschließend hatten wir Be-
denkzeit, um uns zu überlegen, welche Gruppe unseren An-
sichten besser entspricht.  

Nachdem die Gruppenzusammenstellung fest stand, kam es 
zu den Feinarbeiten. Hierzu wurden alle zukünftigen Bewoh-
ner auf die Lukasgruppe eingeladen.  

In einem Gruppengespräch wurde über einen Namen für die 
Autistengruppe diskutiert. Jeder konnte seine Ideen mit 
einbringen. Nach mehreren Abstimmungen stand der Name 
fest. Die Gruppe wurde „Gabriel“ genannt. 

Natürlich kamen uns auch andere Namen in den Sinn, wie z.B. 
„Nils“ ☺ 

 „Thomas“ ☺ „Florian“ ☺ „Wolfgang“ ☺ „Franz“ ☺.                    

Nach einer Gruppenbesichtigung mussten die Zimmer aufgeteilt werden. 

Dies stellte sich als ganz schön schwierig heraus, da jeder Bewohner andere 
Vorstellungen und Wünsche hatte.  

So…, kurz darauf kam viel Arbeit auf uns zu.  

Die Lukas, als auch die Monikagruppe mussten mit den Räumungsarbeiten be-
ginnen. Tage, Wochen und Monaten verbrachten wir im Umzugsstress, zwi-
schen Umbauten und Abschiedsmomenten. Nach und nach zogen die einen aus 
und die anderen ein. Die Zimmer wurden entsprechend eingerichtet, die Küche 
wurde vergrößert, aus dem ehemaligen Wohnzimmer (Lukasgruppe) wurde ein 
Esszimmer, das Esszimmer (Monikagruppe) verwandelte sich zum Wohnzimmer, beide Bürozimmer wurden 
aufgelöst, ein anderes, Größeres eingeräumt und so  
kam eins nach dem anderen. 
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„Großen Dank den allen, die uns stets mit Rat und Tat zur Seite 
standen, besonderen Dank an die Hausmeister!“ 

 

Nach langer Zeit war es dann soweit, die Gruppe war zur Gabriel-
gruppe umgebaut worden.  

Zum derzeitigen Stand ist die Gabrielgruppe von 15 erwachsenen 
Menschen mit Autismus bewohnt, davon leben 12 Frauen und 3 
Männer hier. Das Team besteht aus elf MitarbeiterInnen: 
 
 Inzwischen haben wir uns ganz gut eingelebt und uns aneinander 
gewöhnt.  

Wir genießen den Alltag auf der Gruppe und gönnen uns auch re-
gelmäßig Ausflüge und Angebote. Nachdem wir unsere Struktur 
gefunden haben, fällt es uns auch leichter selbstbestimmt Aktivi-
täten zu gestalten. Hierzu zählt u.a. Kochen am Wochenende, Spa-
ziergänge am Abend, Schwimmbadaufenthalte, Kneipen- und  
Discobesuche oder einfach nur „Chillen“ am Balkon.  

Natürlich gibt es nicht nur Höhen, sondern auch Tiefen, die wir 
gemeinsam meistern. Im Großen und Ganzen überwiegen aber die 
schönen Momente, weshalb wir gerne hier leben. 

Falls ihr euch selbst ein Bild unserer Gruppe machen wollt,  

-> KOMMT VORBEI! 

Das sind Wir! 

„Vor allem halte ich mich gern in meine Zimmer auf. Auch werden 
meine Erwartungen gut erfüllt und ich kann mich mittels FC äu-
ßern.“  

Renate 

 „Auf der Gabrielgruppe fühle ich mich wohl, da die Struktur mir Sicherheit gibt und ich mit Men-
schen zusammen lebe, die so sind wie ich. Auch finde ich, dass ich durch die Kommunikation mittels 
FC mich selbstbestimmter entfalten kann und dadurch mehr Freiheiten habe.“ 

Cosmea          
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In Erinnerung an unseren Ferdi 

Erzähl mir vom Leben 

Vernetzung der Förderstätte 

Jetzt ist es endlich soweit, die Förderstätte ist 
online!  

Nach mehreren Wochen Bohr- und Hammerar-
beiten wurden in der Förderstätte sämtliche 

Kabel von den Hausmeistern verlegt.  

Jede Förderstätten- und TENE-Gruppe bekam 
einen Computer in die jeweiligen Räume. 

Dadurch sind jetzt alle Gruppen miteinander 
verbunden und der Nachrichtenfluss geht somit 

um einiges schneller. 

Informationen, Bestellungen, Anfragen können 
nun über E-Mail mitgeteilt werden, auch das 

Informieren im Internet ist jetzt möglich! 
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Herbstkonzert 

... ich gehe meinen Weg 

In der TENE  und in der  Förderstätte gibt es viele Besucher und Mitarbeiter die gerne  singen, ein Instrument spie-
len oder ein Gedicht vortragen können. Das brachte uns auf den Gedanken, Interessierten eine Plattform zu geben. 

Besucher und Mitarbeiter zeigten mutig ihr können 

 

Wir hörten: 

 Orgel, Trompete, Klarinette, Gitarre und Zitter.  

Gedichte wie „Für die Katz“, und einen Auszug aus Schillers „Glocke.“  

Geschichten und Lieder. 

Umrahmt wurde das Konzert mit gemeinsam gesungenen Liedern. 

 

Ein großes Dankeschön an alle Mitgestalter und Besucher un-
seres ersten Konzertes. 

 

TENE  -  Weisheiten         

Januar  - Hartung 

Februar - Hornung 

März - Lenzing 

April - Ostermond 

Mai - Wonnemond 

Juni - Brachert 

Juli - Ernting 

August - Scheiding 

September - Giebhard 

Oktober - Julmond 

November - Nebelung 

Dezember - Vollmond 

Lichtmess 

Jetzt kommt die schöne Lichtmesszeit 

jetzt stell ich mich an den Tisch,  

Bauer hol‘ den Beutel raus 

und zahl mich aus. 

Dein Kraut und deine Rüben, 

haben mich vertrieben. 

Hättest du mir Fleisch nei‘ tan, 

dann wär‘ ich geblieben. 
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Die WfbM-Gruppe der Förderstätte 

Erzähl mir vom Leben 

Hallo mein Name ist Dieter Schweiger. Ich möchte kurz berichten was die WfbM-Gruppe 
innerhalb der Fördersätte so leistet. 
Wir sind seit dem 30. Mai 2005 im Keller der Förderstätte tätig. Frau Ferstl Berta, Frau Hir-
zinger Silvia, Frau Türk Renate, Frau Müller Gudrun und ab Februar 2006 auch Herr 
Schneid Christian, Frau Auernheimer Karin und Herr Werner Pitzal erledigen seitdem ver-
schiedene Arbeiten. Wir bekommen unsere Materialien von der WfbM in Holstein. 
 
Im September 2010 endlich konnten wir einen größeren und helleren Raum im Erdge-
schoss der FS beziehen, nachdem einige kleinere Umbaumaßnahmen erledigt wurden. So 
wurden einige elektrische Leitungen für Steckdosen verlegt und vor allem die Installation 
einer Schallschutzdecke verbesserte die Arbeitsqualität deutlich. 
 
Ab diesem Zeitpunkt wurden wir auch von den neuen A-Gruppen (FS-Gruppen mit Men-
schen mit Autismus) unterstützt. Jetzt arbeiten auch Frau Sellerer Stefanie, Frau Gaul Sil-
via, Herr Kölbl Josef, Frau Eberl Maria, Frau Elisabeth Heinzlmaier, Frau Zindl Madeleine, 
Frau Schlecht Evelyn, Frau Regensburger Katrin und zeitweise auch Frau Leitmann Astrid 
hier in der WfbM-Gruppe 
Im Januar kamen dann noch Frau Steffl Birgit, Frau Alexandra Huber und Frau Cosmea Ko-
warsch hinzu. Ab Mitte Feb 2011 kamen noch Frau Anke Thurner und Herr Norbert Rieder 
in unsere Gruppe. 
 
Unsere Hauptaufgabe besteht in der Montage und Verpackung von Multiklemmen und der 
Montage von Stahlseilen. Wir haben aber auch schon vorübergehend Rondolampen für Os-
ram verpackt und Verbindungsklemmen für die Firma Pröpster montiert. 
 
Alle arbeiten gerne und fleißig mit und sind mit den Arbeiten und unseren Arbeitsplätzen 
zufrieden. 
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 „ zuletzt (genannt) aber nicht am geringsten (bewertet) „ - nach Shakespeare (Julius Caesar III,1;König Lear I,1) 

Dieser Titel hält literarisch leider nicht was er verspricht—er ( der Titel) hat sich eigentlich nur deshalb ergeben da die  

letzte Seite noch frei war. Geplant war eigentlich  

Dinosaurier und die ZIVIS gibt es jetzt nicht mehr … ein ganz persönlicher Nachruf 

 Wir das Redaktionsteam hatten uns überlegt über den „Abschied von den Zivis“ d.h. eine zu Ende gehende Ära zu schreiben. Ihre Ver
(dienste) gebührend zu benennen d.h. einen ernsthaften und melancholischen Nachruf zu verfassen und ihnen postdienend ...  einen in 
Worte gefassten Orden zu verleihen…( manche hätten diesen wirklich verdient … manche … na ja darüber schreiben wir  …) 

So saß ich also vor dem PC—nein mit der Gänsefeder in der Hand (passt besser zu Shakespeare) und dachte an meine 19 Jahre mit 
den Zivis… 
 
Über 100 junge Männer habe ich kommen und gehen sehen. Es gab Christians, Stefans (auch mit „ph“), einen Emmerich, Eric, Sven und 
Alois…  
Sie hatten  lange Haare, Rastalocken, wasserstoffblonde Haare, kurze Haare, wenig Haare , keine Haare…, es „dienten“ Jeanstypen, 
alternative Müsli-Typen, gestylte Typen und nur Typen…, es dienten brave Burschen, coole Burschen, freche Burschen, fleissige Bur-
schen,  

 
 
 
 
 
 

 
Schwiegermuttertypen, Schwiegermuttererschrecker, Blender, Macher Machos, Softies, Raser (fahrtechnisch), Schleicher 
(arbeitsstechnisch)… 

STOP - komm  mit dem Artikel so auch nicht weiter - schließlich soll ich eine Seite füllen und zähl ich weiter auf werden die meisten die 
jetzt  noch lesen nach der x-ten Aufzählung damit aufhören ... 

Ich zerknülle das Blatt und tauche die Feder ein (alles markieren und entfernen) und beginne neu : 

Vor 19 Jahren war ich auch noch jung - die Zivis feierten noch „wilde Feste“ - Einstandsfeten - Ausscheiderfeten .Da war ich auch noch 
gut dabei… 

Im Laufe der Jahre habe ich dann „altersmäßig“ immer mehr Distanz gewonnen d.h.  ich bin  gealtert usw. aber die Zivis blieben eigenar-
tigerweise immer gleich jung - ist eigentlich ein interessantes Phänomen ; Das wurde mir auch dadurch bewusst dass auch die mehrma-
lige Aufforderung mich doch auch zu duzen immer schwieriger wurde.  Ab so einem Zeitpunkt fühlt Du Dich dann ururalt … das mit dem 
Respekt kommt Dir dann erst später in den Sinn ... 

Ne - Blatt zerknüllt - so lässt sich keine Seite füllen und über mein Alter zu philosophieren find ich auch  nicht gut... 

Also auf ein neues : 

Jetzt gibt es also keine Zivis mehr -  

Ich hab die Werkstatt nie „ohne“ erlebt und kann mir das überhaupt nicht vorstellen. Wer macht die Fahrdienste, wer fährt den Wäsche-
bus (an), macht den Getränkeverkauf, unterstützt die Gruppenleiter, hält Dich am Puls der Zeit (was trendige Musik, Klamotten und 
Events betrifft), bricht die Herzen unserer Mädels… 

Schon wieder auf dem Holzweg …(knüll) 

Last but not least 

 

Liebe Zivis, 

Schade, dass es Euch nicht mehr gibt … wer werden Euch vermissen… Euren Einsatz und Euer Engage-
ment - Eure Freundlichkeit und Ungezwungenheit im Umgang mit unseren Bewohnern - es wird schwieriger 
werden ohne Euch (aber das werden wir hinbekommen) - aber es wird nie mehr so werden wie mit Euch…  

… ich gehe meinen Weg Seite 83 
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Geschenkartikel, 

Holzspielsachen 

und vieles mehr ... 

... gibt´s im Werkstattladen 

der Holnsteiner Werkstätten 
 

Öffnungszeiten:  Mo – Do  8:30 Uhr bis 16:00 Uhr 

    Freitag  8:30 Uhr bis 14:00 Uhr 

 

 

 

  Holnsteiner Werkstätten 

  Regens-Wagner-Str. 22 

  92334 Berching-Holnstein 

  Tel.: 08460 18-200 

  Fax:  08460 18-222 

  E-Mail: wfbm-holnstein@regens-wagner.de 

  Internet: www.regens-wagner-holnstein.de 




